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Jieues in Kürze
Der Reichskanzler empfing den Kardinalerzbifchos von

Köln in zweistüiidiger Audienz.
Die Ehrenbürgerbriefe von Magdeburg und Dessau

.ourben durch Reichsftotthalter Lveper an ben Reichskanzler
überreicht. «

Aus Anordnung Dr. Leiss ist das Amt für Sozialvei-
sicherung in der Deutschen Arbeitsfront errichtet worden

Bundeskanzler Dr. Dollsiiß ist aus Budapest in aller
Stille im Krostwogen in Wien wieder eingetroffen

  -_..__... . . — .-—....--.---

Wrsikischiii der Weite
Der Wirtschaftsoptimismus hat in den Vereinigten

Staaten durch die jüngsten Maßnahmen Roosevelts eine er-
hebliche Verbreiterung erfahren· Auf allen Gebieten zeigt
sich eine steigende Kauslust. Nach den Feststellungen der
National Eity Bant ist an den hauptmärkten die Zahl der
Käufer rößer, als sie seit langem um diese Jahreszeit war.
Die Aufsassuii , daß das amerikanische Wirtschaftsleben feine
aufsteigende inie beibehalten wird, hat sich in der letzten
Zeit weiter verstärkt. Der Grund hierfür ist zu einem er-
lieblichen Teil in der Bereitstellung öffentlicher Gelder zu er-
blicken Trotz eines Defizits von annähernd 2 Milliarden
Dollar hat die Regierung entweder unmittelbar auf dem
We e der Arbeitsvergebung unb der landwirtschaftlichen Be-
ytåiegssorderung oder auch aus anderen mittelbaren Wegen
««eine erhebliche Verteilung unb Verlogerung von Sahn-gn-I
tionsbetrügen vorgenommen Diese Staatsausgaben für vie
Wirtschaft können allerdiiigs nur zeitweilig die Bedeutung
eines außergewöhnlichen Antriebsfaktors haben. Auf die
Dauer hängt die koniunkturelle Entwicklung entscheidend von
der natürlichen Kaufkraftentwicklung ab, wie sie aus der
Gütererzeugung unb bem Güterumschlag entsteht. Auch die
Ermäßigung bes. Neuhorker Diskontsotzes hat bemerkens-
werte Anregungen egeben. Nachdem die in der Dollorobs
wertung lie enden Zreditschöpfungsmöglichkeiten einstweilen
erledigt zu ein scheinen will Rvosevelt offenbar die Kredit-
ausweitung mit einer Politik des leichten Geldmarktes fort-
setzen Neuyorker Bankkreise sind jedenfalls übereinstimmend
der Ueberzeugung, daß in der Diskontsenkung nur eine Teil-
maßnohme des von der Regierung angekündigten Pro-
gamms einer intensiven Kreditausdehnung zu erblicken ift.

leichzeitig wird immer wieder in der amerikanischen Oef-
sentlichkeit die Möglichkeit erörtert, mit hilfe des neugebils
deten Stabilisierungssonds im Betrage von 2 Milliarden
Dollar die Goldankaufspolitik der letzten Zeit zielbewußt
fortzusetzen

Die Reichsbank hat inzwischen wie der Ausweis für
den Januarultimo erkennen ließ, einen weiteren Rückgang
auf den Währungskonten in höhe von 10 Mill. RM zu ver-
zeichnen der offenbar bereits auf bie im Rahmen der jüng-
sten Transserverhandlungen erfo gte Erhöhung des Ankaufss
kurses für Scrips zurückzuführen ift. Inwieweit dieses Zu-
geständnis zu einer weiteren Schmälerung des Gold- unb
evifenbeftanbes führen wird, muß zunächst abgewartet

werben. Jedenfalls zeigen die neuen Währungsverluste
Deutlich, daß die herabsetzung der Bartransferquote von 50
aus 30 Prozent unbedingt notwendig gewiesen ift. Nicht min-
der bedeutsam ist die Tatsache, daß der Reichsbankausweis
auch die fortschreitende Wirtschaftsbelebung erkennen läßt.
Die gesamten Kapitalanlagen haben sich Ende Januar auf
3,59 (gegenüber 2,99 iV.) Milliarden RM erhöht hier
findet sich also das in Zahlen ausgedrückt was in den Be-
richten ber Jndustrie- und handelskammern handwerks-
kummern unb Wirtschaftsverbände über die wirtschaftliche
Lage im Januar dargestellt wird. Wenn man berücksichtigt-
daß der Januar im allgemeinen als faifonftiller Monat an-
zusehen ist, so kommt der Feststellung besondere Bedeutung
zu, daß die Gesamtbeurteilung auch dieses Monats ein den
Umständen entsprechen-d gutes Bild vermittelt.

Besonders beachtenswert sind die beiden ersten Groß-
bankabschlüsse, aus denen deutlich hervor -eht, daß das Jahr
1933 auch für bie deutsche Bankwirtschat ein Zeitabschnitt
der beginnenden (Sefunbnnäk ewefen ift. Jedenfalls lassen
die bisher veröffentlichten Pchästser ebnisse der Berliner
hondelsgesellschaft unb der Reichskre it-Gesellschaft erken-
neu, daß die deutschen Großbanken nach den s weren Er-
schütterungen der Jahre 1931 unb 1932 innerlchgäeftc t
in das Jahr 1934 hinein egangen finb. Reichskredits ese -
schaft und Berliner han lsgexellschat be ten ihre Vor-
sahresdividende von b Prozent ei. Se ha n nach den Er-
ahrungen der veräangenen Jahre ihre Gewinner ebnisse
weit-gehend ur St rkung der inneren Reserven enutzt.
Durch das nsteigen der Börsenkurse hat sich der Wertdes
Es ktenbesitzes nicht unwefentltch gestei ert. Demgegenüber
er uhren die reinen Zinseinna men info ge der (Ermäßigung
der inssäsze durchweg eine erminderung. Dafür atte
aber ie langsame Neubildung des Kapitalmarktes, die aus
den erheblichen Kurssteigexungen am Rentenmgrkt deutlich
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zu erkennen ist, erho te Einnahmen aus ver Vermittlung
von Wertpapiergeschä?ten zur Folge Des weiteren ist im
vergangenen Jahre erfreulicherweise ein Wiederaufbau des
normalen Bankgeschäts festzustellen Der Kundenzuwachs
hat bis in die letzte eit hinein weiter angehalten und ein
organisches Wachstum der bankgeschäftlicheii Möglichkeiten
herbeizuführen vermocht

Aber auch andere Nachrichten über die Entwicklung bei
beut-fchen Unternehmungen verdienen hervorgeholien zu wer-
ben. Daß bie Geraer Strickwarenfabrik 16 Prozent Divi-
dende und Gratisaktien verteilt, ist ein Sonderfall, der hier
nur am Rande vermerkt werden soll. Aber es ist schon ein
wesentlicher Fortschritt, daß das Baroper Wolzwerk mit einer
aussteglichenen Gewinns unb Verlustrechiiung abzuschli:·«eii
vermochte und die Autounion A.-G. über eine reichlich bli-
prozentige Umsatzsteigerung zu berichten weiß. Auchdei
bei der Reihe ,.F)einrich« in Angriss oenmmsm re Bau eine:

neuen Schachtanloge spricht für den wiedererwachten wire-
schaftlichen Optimismus, der nach wie vor in der Dörfer:-
entwicklung eine lebhafte Stiitze erfährt. Die Entwicklung
am Aktien- und Rentenmarkt läßt die hoffnung auf eine
günstige Konsunkturentwicklung im Frühjahr dieses Jahres
berechtigt erscheinen Man hat oft genug gesagt, daß die
Börse der Schrittmacher einer Wirtschaftsbelebung ist. Sie
kann und darf es aber nur dann sein wenn fie, wie es setzt
in der Tat der Fall ist, in lebendiger Verbindung mit den
produktiven Kräften des wirtschaftlichen Lebens steht und
nicht von einer künstlich-en Steigerung in die andere hinein-
gerät. Kursssteigerungen um Ihr .,Bi-ie« willen finb schäd-
lich. Eine ans breiter Grundlage vor ich gehende Wiederge-
sundung des Essektenmarktes kann eine nachhaltige Stütze
des wirtschaftlichen Wiederaufstiegs bedeuten

Der Ausbau der Kniturberuse
Minister Goebbels vor der Reichskulturkammer.

_ Jn den Räumen des Reichsminifteriuins für Volksoqu
kliirnng und Propaganda fand eine Tagung der Präsidenten
und Präsidialräte der in der Reichstulturkamnier zusammen-«
geschlossenen Fachkummern tatt. Nach der Begrüßung durch
den Versamml«ungsleiter, taatssekretiir: {fault nahm bei
Präsident der Reichskulturkamme-r. Reichsniinister Dr. Gveb-
bels das Wort zu grundlegenden Ausführungen über den
itändischen Ausbau der Kulturberufe. Der Minister führt-e
u a. folgendes aus: ‑ ‑

So frei die Kunst in ihren eigenen Entwicklungsgefetzen
fein inufz und sein kann. so eng muß sie sich - ebunben
tihlen an die nationalen Lebensgesetze eines Vol es. Die
Kunst und die Kultur entste en im Mutterboden eines Vol-
kes; sie werden deshalb aii immer an bie sittlichen. sozia-
len, nationalen und an die moralischen Grundgeselze des
Staates gebunden fein, aber im Rahmen und in den Gren-
Zen der nationalen Lebensgesehe -muß man der kunst eine
reie Entfaltungsmöglichkeit geben. —

Minister Dr. Goebbels legte dann dar. daß die Reichs-
kulturkammer nicht dazu da ift. Kunst zu produzieren oder
etwa eine bestimmte Kunstrichtung zu vertreten Jhr Zweck
sei die organisatorische Zusammenfassung der kulturschoffeni
den Menschen Jm übrigen bedürfe das Genie auch nicht der
staatlichen Förderung Genies pflegten sich im allgemeinen
selbst aiizumeiden Organisation sei kein Selbstzweck. sondern
nur Mittel zum Zweck, d. h. bie Organisation soll weder das
Kulturgut produzieren noch verteilen sie soll vielmehr nur
dabei fördernd und helfend zur Seite stehen Der Minister

. fuhr bann fort: Jch sehe nicht das Ziel darin in der RKK 2
oder 3 Millionen Menschen zu organisieren ich bin viel-
mehr der Meinung die RKK muß eine Elite fein. Die zweite
Bedingung ist, daß innerhalb der Kommiern eine absolute
Klugheit und Abgrenzung der Organisationen vorgenommen
wir .

Ich halte es deshalb auch für falsch, daß man in die
Nummern vielfach gan e Industriezweige hineinzuziehen und
organisatorifch Zu erfassen versucht. Der Einflu der kam-
mern ou das unstgewerbli e Schaffen und au bie künft-
lerische usdrurksform bei en industriellen Erzeugnissen
muß naturgemäß gesichert werben.

Der dritte Grundsatz ist folgender: Es darf jeder ein-
zelne immer nur in einer Kammer organisiert fein. Es
geht nicht an. daß jemand zween Herren dient. Wenn fe-
manb Mitglied der Musik« oder Theaterkammer ist, dann
at er damit eine Pflicht dem ständischen Ausbau und der
sfentlichen erussorganisation gegenüber erfüllt. Er
brau t nicht me r Mitglied der Arbeits ront. nicht mehr
Mitg ied eines rbeit eber- ober Arbetnehmerverbandes
Zu fein. Er ist damit n die große ständifche Organisation
es deutschen Volkes eingeliedert. der er nach dem Gesetz

angehören maß. wenn er seinen Beruf ausüben will.

Viertens abe ich mit Befremden festgestellt daß die
aus anderen ernten nach und nach hinan-gedrängten Ju-
den mangels eines Arierporaaravbeii im Kultur-

. beigetreten.

ieven eine neue Betotigungsmögtichkeit suchen Es darf nicht
geschehen daß am Ende alle Juden die aus den Be-
umteanechtsanwaltsz Aerztes oder Schristleiterberufen
ausgeschieden finb. allmählich in den Kulturberufen auftau-
ihån Dies zu verhindern gibt uns das Gesetz die Mög-
i en.

‚. Wenn jemand aus beftimmten Gründen als unzuvee-
iassig oder ungeeignet angesehen werden maß, kann man
ihm die MitYiedschaft in den Verbänden verweigern, unb
nach meiner nsicht und Erfahrung ist ein iüdischer Zeitge-
nasse im allgemeinen ungeei net, Deutschlands üulturgut zu
verwaltent Rachster Grund aß ifl größte Sparsamkeit in
allen Aufwendungen der Nummern und Verbänden Ich
konnte es nicht verstehen da man den armen Künstlern
Geld abnimmt. um einen Rie enapparat auszubauen Das
gibt es nichtt Und zwar im Interesse der äultiirt Daraus
erhebt fi auch die nachste Sortierung. daß die Beiträ e mög-
lichst nie rig fein miif en. unb war grundsätzlich n cht nur
nicht auf der hoae, w e ge stützen vor unferer maehtiiber-
nahme, gewesen ern n edrigert Das ist auch ohne
weiteres möglich.

· Jch kann in keinem Falle ugeben daß Mitglieder der-
Reichstulturkaminer. dies dies kaut Gesetz zu sein haben
außerdem noch Mitglieder anderer Organisationen fein müs-
sen. Der Arbeitsfront ist die Reichskulturkonimer korpoiaitiv

Ein-e Mitgliedschaft der einzelnen der Verhän-
ben ber Arbeitsfrvnt ist damit unvereinbar. Damit komme
ich zur nachsten Forderung die wieder organisch mit der
vorherigen zusamment)ängt. Wir müssen vermeiden daß die
Kiilturkommern verbiirokratisieit werden-

wir müssen uns weiter darüber im klaren fein, daß
der Prasident einer Kammer auch der Führer der krummer
ist _unb daß er»a«llein die letzte Entscheidung trifft. Die Auto-
ritatriedes Vrasidenten wird von der Reichsregierung absolut
geschutzt werben. Wir dürfen also Altes und Ueberlebtes nicht
durch Hintertüren wieder in unsere eigene Organisation hin-
einzuzielien versuchen und wir ürfen vor allem einen Frei-
heitsb riff, ben ich als bas Vornehmste und Soiiveränftr
aller t nstlerischen und kulturellen Betätigung ansehe. nicht
to überspitzen daß er letzten Endes dem ganzen Staat wieder
zum Schaden gereiche.

« So bedaure ich es auch bei der deutschen P r e f s e, daß
sie so schwer einen goldenen Mittelweg innehält. Entweder
ist sie anarchisch alles zerstörend und unterhählenb. oder
kusch wie ein Schoßhündchens Ein Mittelding kennt sie os-
fenbar gar nicht. nämlich eine fouveräne. eble. wohlwollende
Kritik an einzelnen Maßnahmen die dann aber vermiichi
ist mit positiven und guten Ratschliigens

Ich möchte Sie schließlich bitten, dafür zu forgen, daß
in den einzelnen üammern und angeschlossenen Organisatio-
nen auf das schärfste ein soziales Verständnis für die Mii-
glieder geweckt wirb.

Mini ter Goebbels behandelte dann noch die Frage. in-
wieweit eamte ber Reichskulturkammer onzugliedern sind
unb beenbete bann seine Ausführungen mit den Worten:

Wenn der ständische Gedanke wirklich der große sozia-
togis Gedanke des 20. Jahrhunderts ist. sind wir aus die-
sem ebiete in Deutschland bahnbrechend. Sie sind der erste
Staub, der von Reichs wegen organisiert wor en ift. Ge-
lingt dieser Versuch (unb er wirb ellngent) bann wirb bie
ftönbifche Gliederung bes übrigen elles bes deutschen Vot-
kes nur eine rage kurzer Zeit fein. Ich bitte deshalb. mit
weiser Vorsi t, mit Gefühl und Gro herzigkeit und mit
Takt an alle Fragen heranzugehen I bitte Sie. niemals
bie Organisation zu überspitzen und zu überschätzen und auch
über Ihre Tätigkeit daswunderbare Wort zu chreiben das
über manchem deutschen Theater fleht: hier 'glt‘s'ber deut-
schen Kunstt «

ab, son

Treuer-»der sichern Leim
Was wird aus ben Iarifverträgen nach dem 1. April?
Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit be-

stimmt, daß am 30. April 1934 bie laufenben Tarisverträge
und Mindestentgelt-Festsetzungen der Fochousschüsse für
hausarbeit außer Kraft treten, soweit nicht der Treuhänder
der Arbeit oder der Reichsarbeitsminister ihre Weiterdauer
als Tarisordniung anorbnen. Einige Treuhänder haben in
den letzten Tagen kundwerden lassen, wie sie sich die Lösung
dieser Aufgaben denken

So beabsichtigt der Treuhänder für Ost reu en, Schrei-
ber, bie bestehenden Iarife als minbefttolgnor nungen ie-
weiis für den gesamten Berussziveig verbindlich zu machen
Aussührlich hat auch der Bezirksleiter der Deutschen Arbeits-
front in Bayern, üurt re ‚ bargelegt, daß die Treuhänder
wo rscheinlich ihre Tor for nungen im wesentlichen an die
bis er gültigen Iarifverträ e anlehnen werben. Demnach
ent ältt, wie „anie“ hervor ebt, Jedwede Befürchtung, ber
einzelne unternehme könne nunmehr, fofern er bit-willig
sei, die wirtschaft ich Schwächeren übervorteilen.

 



Quartiermetsteramt in der OA unter Oetdte
Der Stabschef der SA. erläßt folgenden Befehl:

»Im Stab des Obersten SA.-:Iührer·s wird ein Ouartiermelsters

ami (Du) errichtet. Chef: Obergruppenfiihrer Seldte. ..

Das Ouartiermeisteramt hat alle wirtschaftlichen nnd nrsorgei

An elegenheilen, soweit sie nicht in das Arbeitsgebiet es Ver-

waflungsamtes gehören, zu bearbeiten. Daneben rvirtl es bei den

Vorarbeiten um Einsa der SA.-Reserve ll (im t'evrreferat mit

Iührungsam ‚ Oberstlan esführer il und Abi. sur Arbeitsdienstf

des Arbeitsdienstes und der Technischen Nolhilfe mil. lb l 0b

Gliederung und Zusammensetzung des Stabes me e er-

rn enü rer‘ Seldte mö i umgebend an Die Ober t__e 531.-
. iiiäkinrlh glthfl Der Siabschef (gez.s: ohm.

- Dr. Goebbets eröffnet die Messe
Leipzig. 10. Februar

Die Lei zi er seühsahrsmesse 1934 wird am Sonntag,
den 4. März.ptlg.15 uhr. Durch den Reichsminister für Volks-

ausklärun und Propangada. Dr. Goebbels. ero fnet. Mehr
als 6500 9Belriebseinheilen Der Deutfchen Jndu rie werden

sich an dieser größten internationalen Messe der Welt betei-

tigen. Sie wird von dem starken Lebenswillen der wieder-

erstandenen deutschen nation Zeugnis ablegen nnd den in-
nnd ausländischen tiäufer über deutsche Arbeit auf allen Ge-
bieten der Wirtschaft unterrichten.

Pressetagung der HJ im Landtag
Berlin, 10. Februar.

{im Preußischen Landtag fand unter Leitung des »Ab-
:eilungsleiters Presse von der Reichssngendfuhrung, Gebiete-
sührer Gustav Staebe, eine Tagung sämtlicher Abteilunge-
letter Presse in den Obergebieten und Gebieten der bitter-
iugend sowie aller Jugendschriftleiter statt. Wie auf allen.
Arbeitsgebieten so brachte diese Arbeitstagun auch auf dem
Gebiet der Pressearbeit den unbändigen Ar eitswillen der
hitlerfugend zum Ausdruck.

Erlaß desKeWsiizminisiers
Dein deutschen Volke das deutsche Recht

Berlin 10. Februar.

Der Reichsminister der Justiz, Dr. Gürtner, hat an Die
Landesfustizverwaltungen folgenden Erlaß gerichtet:

Mit Den ho eitsre ten der Länder ist auch die Justiz-
hvheit auf das eich ü rgegangen. Seit dein 30. Januar
o. J. gibt es nur noch eine Justiz im Deutschen Reich. hier-
mit ehen wir auch im Rechts eben der Nation an einer
Wen von geschichtlicher Bedeutung; für Die Landessustizs
verwaltungen hat der letzte Abschnitt ihrer jahrhunderte-
langen Entwirklung unD Arbeit begonnen.

Blicken wir zurück aus ihr Wirken so erkennen wir die
Größe dessen was sie für das Vaterland geleistet haben;
wohl hat es auch an unerfüllten Wnüschen nicht gefehlt
und darin hat sich naturgemäß die Zeit mit Lichtern und
Schatten gespiegelt. aber alle Unvollkommenheiten werden
überstrahlt von dem Ruhm, in selbstloser und treuer hin-
gebung, befeelt von Gerechtigkeitsliebe, hüter und Wahrer
des Rechtes gewesen u fein. Wenn die deutsche Justiz — von
trüben sgeiten ab ese en —- das Vertrauen genoß unbestech-
lich un mit erechtigkeitssinn zu walten wenn die
deutsche Justiz auch im Auslande in hohem Ansehen und in
dem ehrenden Rufe unerschütterlicher « u-verlässigkeit stand.v
so ist dies überwiegend das Verdienst der Rechtspflege in
den Ländern Dies in der fetzign Stunde vor aller Welt
a uertennen. ist der Reichsregierung eine ehrenvolle
Pf icht. «

Die IraDition. Die sich in den Landesgustizverwallungen
und in der Rechtspflege der Länder ver örpert, findet mit
dem Uebergang der Justiz auf das Reich keineswegs ein
Gabe; fie wird in dem gemeinsamen Ganzen fortgesetzt wer-
Den. wenn auch im Interesse einer einheitlichen Justiz auf
diese oder sene liebgewordene Eigenart wird verzichtet wer-
den müssen.

Damit. daß mit dem Inkrafttreten des Gesetzes vorn
30. Januar D. J. Das Reich Trä er der Justizhoheil geworden
ist. ist eine einheitliche Reichssu tiz noch nicht gefchaf en. Jhr
das haus zu bauen. in Dem sie hin ort heimisch ein soll.
is Ausgabe der nächsten Zeit.

Für diese Auszgabe ift das Reichsfustizministerium ge-
rüftet. Bei einer rbeit wird es sich auf die reichen Erfah-
rungen der andessustizverwaltungen stützen. Die Schwierig-
teiten die die Vereinheittichung der Justizverwaltung bietet.
Dürfen nicht unterschätzt werden; leitender Gesichtspunkt wird
und muß bleiben. die Justiz vor seder Erichütterung zu be-
wahren Erst wenn das Die chs'ufti minifterium das einheit-
liche Justizverwaltungsrecht gedia en unD. soweit notwen-
Dig. eine weitere Vereinheitlchung des materiellen Rechts
vor enommen haben wird. tann das neue haus bezogen
wer en. Bis dahin führen die Landessustizverwaltungen die
Ges fte als Auftragsverwaltungen nach dem Geietz vom
30. nuar d. J. und den Durchführungsvorschrifien weiter.

Das Ziel bleibt das alte: dem deutschen Volke ein deut-
sches Recht und eine volksnahe Rechtfprechungt

Kabinett Doumergue
Barthou Aufzenminister.

- Der von Dem französischen Präsidenten mit der Neu-
biidung der Regierung beauftragte ehemalige Staatspräfis
dent Gaston Doumergue hat feine Bemühungen abgeschlossen
und folgen-des Kabinett gebildet:

Ministerpräsident: Doumergue (ohne Portefeuille):

Aeußeres: Barlhou. Senator (Demotratifche unD radi-
tale Bereinigung);

Justiz: Gheron Senator (partetlvs);

i Jnneres: Sarraut. Senator (Radikalsozialist);
Krieg: Marschall Petainz

8' tS’irlegsmarine: Dietri. Abgeordneter der demokratischen
in en;

Luft: General Denain;
Finanzen: Germain Martin. Abgeordneter (Radikal-

sozialist):«

Unierrtchtswesen:
sozialist:

haushaln Lamoureuxz

Koloniem Laval. Senator (parteillos);
Oeffentliche Arbeiten: Ilandin Abgeordneter (Demo-

kratische Linke);

Oeffentliches Gesundheitswesen: Maria. Abgeordneter
tDemotratische Vereinigiing);

Method. Abgeordneter Radikals

Arbeit: Margiiet. Abgeordneter tNeufozialistsz

Pensionen: Rivoliet szrontkämpser und nicht Parla-
mentarier);

Landwirtichast: Oueuillez

Post: Miillarnte3;

handelsmarine: BertranD;

Minister ohne Porteseuilie: herriot und IarDieu.

Dvumergues Aufgabenkreis
Wohlwollende haltnng Der Presse.

Paris, 10. Februar.

Die Pariser Blätter stehen den Bemühungen Doumer-
gues außerordentlich wohlwollend gegenüber. Auch die ra-

dikalsoziaiistischen Blätter treten für ihn ein in Der Ueber-

zeugung, daß er ein überzeugter Republikaner fei. Die fo-

zialistische unD kommiinistische Presse dagegen bezieht bereits

Kampfftellung gegen das »faschistische« Kabinett Doumergue

unD ruft zur Einigung Der Arbeiterklasse gegen die Bedro-

hung ihrer Freiheiten auf. -

Der Aufgabenkreis der neuen Re ierun kann nnd darf
nach Ansicht vieler Blätter nur ein be chrän ter fein: Sanie-
rung Der 31nan3en, Verabschiedung des Staatshaushalts.
Prüfung der anßenpolitischen Lage. so daß es für den Augen-
lirk unmöglich fei, an Die Auflösung der Kammer zu Deuten.

Die Frage einer tiefergreifenden Reform dürfte erst später
in Angriff genommen werden tönnen.

Ein Teil der Rechtsblätter erwartet aber einschneiden-
Dere Maßnahmen .,E cho de Paris« erklärt, die natio-
nale (Einigung von heute ift nicht mehr Die von 1914 oder
1926 Vor allem finD faubere Männer notwendig, aber auch
neue Männer, die mit neuen kühnen Methoden arbeiten Wir
brauchen Persönlichkeiten die entschlossen sind, dem Land
nach zwei Richtungen hin die notwendige Genugtuung zu
geben, erstens Bestrafung aller in den StaviskysSkandal ver-
wickelten Personen ohne Ansehen der Partei, zweitens Be-
strafung aller der für die abscheulichen Morde vom Dienstag
Verantwortlichen Wenn das nicht geschieht, wird sich die
Straße erneut rühren. Die Rechtsblätter fordern u. a. Die
Wiedereinsetzung des Polizeipräfekten Ehiappe als Polizei-
präfekten von Paris. Bezeichnend ist ferner ein Schreiben
des Vorsitzenden der französischen Bauernpariei an den Prä-
sidenten der Republik, in dem die loyale Unterstützung der
Landbevölkerung zur Vereinigung der Atmosphäre ange-
boten aber Auflösung der Kammer und Aiisschreibunsg von
Neuwahlen nach dem Verhältniswahlsystem sowie exem-
plarische Bestrafung aller in die Skandalfälle verwickelten
Persönlichkeiien gefordert wird.

Das Kabinett der Wohlfahrt
Von seiten der amtlichen französischen havasagentur

wird eine Ministerlifte verbreitet, Die mit vielleicht nur kleinen
Aensderungen den Tatsachen entsprechen Dürfte:

Ministerpräsident: Doumergue (ohne Portefeuille);
Aeußeres: Barthou, Senator (Demotratifche unD radi-

kale Vereinigung);

Justiz: Eheron Senator (partetlvs);
(inneres: Sarraut. Senator (Radikalsozialist);
Krieg: Marfchall Petainz

Kriegsmarine: Pietri. Abgeordneter der demokratischen
Linken;

Luft: General Denain; ’
Finanzen: Germain Martin. Abgeordneter (Radital-

sozialist);

Unterrichtswesen :
sozialist);

Handel: herriot, Abgeordneter (Radikalsozialist);
Sinfonien: Lavai, Senator (parteilos);
Landwirtschaft: Tardien Abgeordneter der Republitas

nischen Mitte;

Oeffentliche Arbeiten: 3lanDin, Abgeordneter (Demo-
kratifche Linke);

Oeffentliches Gesundheitswesen: Martm Abgeordneter
(Demokratische Vereinigung);

Arbeit: Marguet. Abgeordneter (Neusozialist)z
Pen ionen: Ybarnegaran Abgeordneter der Repubiitas

nischen ereinigung oder Rivolet.
Von diesen Mitgliedern des Kabinetts Dvumergue waren

früher bereits Ministerpräsidenien: Doumergue, Barthen
Eheron Sarraut, herrioi, Lavai und Tardien

Ruhe in Paris
Vorbereitungen zum Protestftreit.

Die le te Nacht ist in aris nnd in der Provinz, wo
nur aus yon ernstere Fu ammenstöße gemeldet werden
verhältnismäßig ruhig ver aufen. Die Polizei setzte die Jagd
auf lichtscheues Gesindel, das seine Beute üge fortzusetzen
versuchte, fort. Zu ernsteren Zusammenstögen ist es sedoch
nicht gekommen

Nach den Angaben Der Presse sind bei den Zusammen-
stößen vom Mittwochabend drei Personen ums Leben

gekommen und 226 verletzt worden.

Dage en wird wieder mit neuen Unruhen erechnet,
weil die ommunisten und Sozialisten auf dem latz der
Repnblik eine große Protestkundgebung ab uhalten geden-
ken. Außer einem verstärkten olizeiaufge ot stehen mill-
tärische Abteilungen zum Eingreifen bereit.
Der 24stündige für Montag an esehte Proteftstreik wird
von den französischen Gewerts aften beider Richtungen

methodisch vorbereitet.

Die dem Allgemeinen Arbeiterverband ange chlossenen Ver-
einigungen der Beamten, Poftbeamten und ehrer usw. ha-
ben sich bereits bereit ertlärt, die Streikparole zu befolgen.
Nur die christlichen Gewerkschaften verhalten sich ablehnend.
Als technische Noihilfe sind 150 Mann des Maschinenpers
sonals der Kriegsmarine angefordert worden die bereits aus
Breft nach Paris unterwegs sind, um überall dort eingreifen
zu können wo die Befolgung der Streikparole es erforderlich
machen sollte. .

BerthoD‚ Abgeordneter Radikal-

 

Der Balkanpatt nnterzeichnet
Beitritt auch weiteren Staaten möglich.

Athen. 10. Februar.

Der Baltanpatt ist in Athen feierlich unierzeichnet wor-
. Den. Er enthält folgende Bestimmungen:

Artikel 1: Rumänien, Griechenland. die Türkei und
Südslawien garantieren sich gegenseitig die Sicherheit ihrer
Vatkangrenzen ·

Artikel 2: Die vertragschiießenden Parteien verpflichten
fich, sich über die Maßnahmen zu verständigen die im hin-
blick auf Möglichkeiten zu ergreifen wären Die ihre Inter-
essen, wie ssie durch das vorliegende Abkommen bestimmt
sind, betref en würden Sie verpflichten fich, keinerlei poli-
iische Aktion gegenüber sedem anderen Baltanstaat, der das
vorliegende Abkommen nicht unterzeichnet hat, ohne vor-
herige gegsnseitige Mitteilung zu unternehmen unD keinerlei
politische er flichtungen gegenüber sedem anderen Vulkan-
äizaat ohne Zustimmung der anderen veriragschließenden
arteien einzugehen

Artikel 3: Das vorliegende Abkommen wird in Kraft
treten, sobald es von allen veriragschließenden Parteien nn-
ter eichnet ist. Es wird sedem anderen Balkanstaat offen
sie en, dessen Beitritt Gegenstand wohlwollender Prüfung
durch die vertra fchli enden Parteien sein wird. Der Bei-
tritt wird wir-sam. obald die anderen unterzeichnenden
Staaten ihre Zu timmung bekanntgegeben haben.

Der Vertrag ist unterzeichnet von den Bevollmächtigten
Tiiiilescn Maximos, Tewfik Ruschdy Der), Jeftitsch

—- -.—.«--- --«-i

Politische Wochenschau
Halbjährige Dienstpflicht für die Studentenschaft.

Laut Mitteilung des Amtes für Arbeitsdienst der Deutschen
Studentenschaft führt die Deutsche Studentenschaft ab Ostern 1934
eine halbjährige Dienstpflicht für alle diejenigen Abiturienien durch,
die Ostern 1934 Die hochschulreise erhalten und zu studieren beab-
fichtigen. Abiturienten, die nicht zu studieren beabsichtigen werden
von der Dienstpflicht nicht betroffen Der Dienst beginnt am 5. Mai
nnd umfaßt vier Monate Arbeitsdienst und sechs Wochen SA-
Lagerdienst.

Verhastungen im Memelgebiet.
Von der litauischen Staatssicherheitspolizei wurde in Meniel

eine große Fiktion gegen die Sozialisiische Volksgemeinschaft des
Menieler Gebiets iFiihrer Dr. Neumann) unternommen. Fast zu
gleicher Zeit haben Polizeibeamte bei der Memeler Geschäftsstelle
der Sovog und bei einer Reihe von führenDen Mitgliedern der
Sozialistischen Volksgemeinschaft Haussuchungen vorgenommen.

Der äärtner Heimaifchulz für Auslösung der Parteien.
Der Landesausschuß des heimaischutzes in Kärnten hat ein-

stimmig eine Entschließung angenommen die dem Bundeskanzler
Dollfuß übermittelt wird. und in der sich der Kärtner heimatschutzs
verband mit den von Den heimwehren in Tirol, Salzbiirg, Ober-
ösierreich und Steiermart gestellten Forderungen solidarisch erllärt.
Der Landesausschuß hat sich ferner in Permanenz ertläri, bis eine
entschiedene Erledigung seiner Forderungen erfolgt.

Spanische Offiziere wegen Umsturzversuchs verurteiii.
Nachdem bereits vor einigen Wochen 32 Militärpersonen we-

gen des Uinsturzversuchs vom 10. August 1932 freigesprochen wor-
den waren wurde das Urteil gegen 7 Ofsiziere verkündet. 6 Offi-
ziere erhielten fe 12 Jahre und einen Tag Gefängnis. Außerdem
wurden sie aus Dem herr ausgeschlossen Ein General wurde zu
12 Jahren Festung verurteiii.

Oefterreichs Beschwerde in London.
Wie Reuter erfährt, ift Das österreichische „Doffier“ über Die

angeblichen deutschen Einmischungen in Oesterreich (Reuter sagt
selbst »angeblich«) in London eingetroffen Es sei 150 Schreib-
mafchinenseiten lang und in deutscher Sprache gehalten. Es werde
zur Zeit im »Foreign foice“ übersetzt. Den Amisstellen sei daher
zur Zeit noch keine Stellungnahme möglich.

Zusammentritt des kleinen Abrüstungsbüros.
Der engere Ausschuß des Büros der Abrüstungskonferenz wird

am 13. Februar unter dem Vorsiß headersons hier zusammentreten
Zu der Sitzung werden der tschechoslowaklsche Vertreter, außen-
minifter Benesch, die Vertreter Griechenlands, Poliiis und Aghnides,
sowie der Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol, in London
erwartet.

Aus der Heimat
Gedenktage am 11. 3ebruar.

1821 Der Maxfchendichter hermann Allmers in Rechtensleht
D. ‘IBeEer geboren.a.

. 1847 Der Physiker Thomas Alva E D i s o n zu Milan in Ohio geb.
Sonnenaufgang » 7.26 Uhr :: Mondanfgang 6.14 Uhr
Sonnenuntergang i7.04 Uhr :: Monduntergang 13.21 Uhr

Gedenkiage am 12. Februar.
1804 Der Philosoph Jmmanuel Kant in Königsberg i. Pr. gest.
1809 Der Naturforscher Charles Darwin in Shrewsburn lieb.
1834 Der Iheolog Friedrich Schleiermacher in Berlin gest.
1870 Der Jndutrielle hugo Stinnes in Mutheim (Ruhr) geb-
1894 Der Musi er hans von Bülow in Kairo gestorben

Sonnenaufgang 7.24 ugr :: Mondaufgang 6.48 ugr
Sonnenuntergang 17.06 U r :: Monduntergaiig 14.55 U r

,i
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Sonntagsgedanken ;-
Nun aber bleibet Glaube, hoffnung, Liebe, diese dreii

aber die Liebe ist die größte unter ihnen. —- Nehmen wir
einmal an, Das dreizehnte Kapitel aus Dem erten Komi-
therbriefe wäre ais ein einzelnes Blatt in chutt und
Trummern vergangener Jahrtausende aufgefunden wor-
Den; würde man dann wohl auf den Gedanken gekommen
fein, daß wir es hier mit einem Blatt aus der Bibel, aus
dem Neuen Testament zu tun haben? Schmerlich; denn es
ghlt in ihm Der Name, der über alle Namen ist. Der Name
esus. Jn diesem ganzen Kapitel, das von der Liebe han-

Delt, fteht kein einzi es Mal der Name Deffen. Der Die
Liebe ist. Aber mu denn unter sedem Bilde, das wir
kennen immer der Name de en stehen, den es darstellt?
Die· Christen denen der Apotel das hohelied der Liebe
schrieb, wuißten ganz genau. ohne daß es ausdrücklich hin-
gugesiigt werden brauchte, daß alle die einzelnen Rüge.
te hier von ‚Der Liebe aufgezählt werden dem herrn Jesus

abgelauscht sind. Man mache nur einmal die Probe und
setze uberall. wo das Wort Liebe in Diefem Kapitel steht-
den Namen Jesu, und man wird tauneii über die Natur-
treue. mit der hier sein Bild geze chnet ist. Wer will da
noch sagen daß in diesen Versen nichts von Jesus zu fin-
den ist — hier steht vor uns die menschgewordene, su-
ende. werdende, veervttete. ausgestoßene, geireuziæte
i»ebe, die immer wie eriommt, die auch setzt noch a es

tragt, alles glaubt, alles offi, alles duldet. Nun aber
bleibet (glaube. hoffnung, iebe. diese dreii Das sind die
festen Saulen, Die nie Dahinfinten. mag alles wanken nnd
weichen. Das ift Das Dreigeftirn das vom himmel her
in dunkle «Erdennächte leuchtet und nimmer erbleicht, das
Engelsgeleit für den Erdenpilger nach der Gottes iadt.
Glaube usnd hoilfnung führen bis an Die Schwelle der migh-
keit; aber die iebe, wie sie aus der Ewigkeit mmt im
ein SstiiikEwigkeit ist mitten in der Seit, o führt sie
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zum Tag des Rundfuiiks
Es ist notwendig, Nückschau zu halten in Die Zeit des

versunkenen Liberalismus um die Wende beim Rundfunk
in ihrer ganzen Größe begreifen zu können. Man stritt
Ich, ob der Nundfunk ein künstleris es oder ein politisches
Ausdrucksmittel sei. Ob und wiewet man Sendungen po-
litischen Charakters zulassen dürfe, oder ob man von dem
herannahenden Erwachen der Nation gar keine Notiz zu
nehmen habe. Dafür wurden den Hörern weiter volks-
fremde Darbietungen von einer derartigen
Langweiligkeit vorgesetzt, daß das Interesse am
Rundsunk immer mehr schwand ·

Mit dem Durchbruch Der nationalsozialisti-
schen Nevolution trat der Nundsunk unter na-
tionalsozialisiischer Führung aus den Plan und
erhielt damit maßgeblichen Einfluß auf die
Umbildung der Nation. Jn dem gleichen Maße
wie Denken, Fühlen und Wollen des deutschen
Volksgenossen von Grund aus umgeformi
wurde. geschah dies mit dem Nundfunk. der un-
mittelbar teilnahm an den schicksalsreichen Er-
eignissen des neuen Staates.

Die nationalsozialistische Wel«tanschauung.
die unser ganzes Leben im Staat und Voll
umfaßt. fand im Rundfunk ihr Ausdrucks- und

strahlen mit 100 kW und mehr über Die De n Lande
und über ganz Europa hin. Viele Dutzende ent prechender
Großsender in allen Erdteilen zeugen von der Leistung
deutscher Technik.

Die Arbeit aus dem Gebiet der drahtlosen Technik die
um die Jahrhundertwende mit den ersten Erfolgen deut er
Wissenschaftler begann, hat nicht nur im Kriege Deut ch-
land über den Wall der Feinde hinaus mit der Welt in

JI

 
 

Verkündungsmittel. Der Nundfnnk trug Worte
und Wille des Führers zum deutschen Men-
schen in jedes Haus von Stadt und Land und
war somit entscheidend. das Schicksal der Nation
zu bestimmen

Heute weiß jeder deutsche Volksgenofse: Der

Rundfunk gehört dem Volk, er
if die Brücke zwischen Führer
und Volk.

Er spiegelt das Leben der Nation. Seine be-
sondere Aufgabe ist es. ständig alle von der
Arbeit aller zu unterrichten und ständig alle
am Leben aller mit teilnehmen zu lassen. Heute
führt diese Volkswerdung dem· Nundfunk im-
mer neue Hörermassen zu. Heute künden
die bisher abgesetzten 500000 Volksemps
fänger von den zusätzlichen Einnahmen, die
die deutsche Funkindustrie neben dem erhöhten
Umsatz ihrer sonstigen Qualitätsgeräte hatte.

Wenn der Nundfunk im vergangenen Jahr besonders
Der politis en Gestaltung des deutschen VolkstumsM
so will er ieses Jahr seine ei entlichen gestaltenden Auf-
gaben mehr der Lebensfreudew dmen. Au der deinNuntn
funk sernstehende Volksgenosfe soll die w rklich volkstüm-
lebe Haltung des neuen deutschen Nundfunks zu when
bekommen

FI- Eiiie Woche lang
F soll der Rundfunk für sich selber werben.

Durch die Mannigfaltigkeit seiner täglichen Sendun-
gen ist er an sich schon sein stärkster Fürsprecher und zudem
wird er sich eine Woche lang von der angenehmsten Seite
zeigen. Faschingslust und Faschingslaune werden Sender
und Hörer einander näher bringen. Der Rundfunk selbst
wird in —,,Gemeinschaftssendungen der Freude« zum
Träger und Mitgestalter des Faschings machen. wer-
Den besonders die Abendsendungen den deuts-gen Fasching
cui festli en Ausruck der wiedergewonnenen ebens eude

r deuts en Volk emein im natiana -
Staat erheben. 9g schast . now

, « Die Wen
hört Deutschland!

f" Es ist mehr als ein großes Wort, wenn man sagt. daß
Deutschland heute wieder im Mittelpunkt der Welt steht.
Nicht nur der große Schwung des Aufstiegs im letzten Jahr,
sondern auch die Stimme Deutschlands, die durch die ganze
Welt tönt, hat die Völker aufhorchen lassen. Der planvolle
Einsatz des Nundfunks durch die Staatssührung hat we-
sentlichen Anteil daran, daß das Deutsche Reich wieder
Mittelpunkt der Welt ist«

Ein Blick auf Die Karte zeigt, daß dieser Satz auch im
wörtlichen Sinne richtig ist. Hier ist die neue Stimme des
Reiches, der Kurzwellensender Zeesen, zum Pol einer Erd-
karte gemacht, die deutlich erkennen läßt, wie gleichmaßig
die ganze bewohnte Welt im Kreise der von hier ausgehen-
Den Aetherwellen verteilt ist. ,

Der neue Großsender, den die Deutsche Reichs-»
poft gerade jetzt zur größten Kurzwellenstation
der Welt ausbauen ließ, hat mit seinen Nichtstrahlern
etwas völli neues geschaffen. Kann doch heute in all den
vom Nicht trahl getroffenen Gebieten jeder Auslande-
deutsche und jeder interessierte Ausländer unmittelbar am
deutschen Erleben durch den Kurzwellen-Nichtfunk teilneh-

Iren. Nord- ·uud SüDamerifa, Südafrika und der Ferne

Osten werden schon jetzt mit Nichtantennen angestrahlt:
weiterer Ausbau dieser Anlage steht bevor.

Auch die Verstärkung der Großrundfunksender in
eDeutschland liegt in dieser Richtung. Acht starke Sender
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III-s EN -— der Wettrundfunksender auf Kann/eilen —
die Mittelpunkt der Welt

“e echte-M- Gebiete werden von den Wut-lara erioßi

Verbindung gehalten. Jn Europa, aßen, Amerika und
Australien stehen heute zahlreiche von der deutschen Jn-
dustrie gebaute Statione die mit unseren Großfunkstellen
Bauen used Königswuster ausen in ständigem Verkehr find.
Drahtlose Telegraphie und Telephonie der Nachrichtendienst
Der Presse, Panz-instit Wetterdunst für Landwirtschaft
Schiffs- und Flugverkehr bezeichnen einen Teil der Auf-
geben, Deren Erfüllung diese Anlagen Dienen. Für den

ltverkehr hat die Funktechnik eine besondere Bedeutung
durch die von Telefunken geschaffenen Peilanlagen, die den
Ozeanrieseu ebenso wie den ischdampfer an der Küste, un-
sere Verkehrsswgzeuge und Beamtin mit unsichtbarer
Hauddur WundRebelleitea Geradehierhatdeuts
Wien uns eine führende Stellung in der

nahes MUMeruiwinderLuitgh
winnen lassen.

ür alle diese Stellen hat die Technik auch geeignete
EmpIiUgsanlagen geschaffen, deren Bedeutung all u leicht
verg wird, weil für den einzelnen Volksgenosäen der
Rund n! im Vordergrund der Aufmerksamkeit ste t. {Das
heute in Deutschland allein mehr als 5 000000 Rundfun
empfänger in Betrieb find, ist ebenso sehr ein Beweis iür
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50000 Rundfunkröhren gehen täglich aus den

Die Bedeutung dieser auf technischer Leistung deutscher
Wissenschaftler aufgebauten Arbeit, wie die Zahl der im
Ausland umlaufenden deutschen (Empfangsgeräte ein wich-
tiger Posten der deutschen Außenwirtschaft ist. Jst doch Der
Kern eines jeden drahtlosen Gerätes vom Großsender bis
zum kleinsten Empfänger die Telefunken-Röhre, an Deren
Aufbau und Entwicklung ein großer Stab von Gelehrten
und Jugenieuren von den ersten Anfängen an arbeitete
um diese rein deutsche Wertarbeit in allen Ländern sur
Anerkennung zu bringen. Für jeden Zweck sind hier be-
sondere Nöhren gebaut worden. als deren Spitze wohl die
Senderöhre mit 300 kW-Leistnng bezeichnet werden kann.
mit der die deutschen Großsender heute arbeiten

Aber auch auf den anderen Gebieten. wo Verstärker
und Lautsprecher eingesetzt werden, hat die deutsche Funk-
technik mit der Zeit Schritt gehalten. Eine Großlautspre-
eher-Anlage, die 1% Millionen Menschen zugleich der
Stimme eines Führers lauschen ließ, ist bisher nur einmal
in der Welt errichtet worden: Die Lautsprecher-Anlage des
1. Mai in Berlin hat dem Ausland gezeigt, wie deutsche
Technik und deutscher Erneuerungswille Hand in Hand
arbeiten. Keine Veranstaltung unter freiem Himmel oder
in großen Versammlungsräumen, kein Sportfest und Volks-
fefttag ist heute ohne Lautsprecherübertragung für Redner
und Rundfunk mehr denkbar.

So hat die Entwicklung der drahtlosen Technik, die mit
Beginn des Jahrhunderts hier in Deutschland ihre wissen-
schaftliche Grundlage fand, in Wirtschaft und Technik der
ganzen Welt festen Boden gefaßt und dafür gesorgt, dan
Deutschlands Stimme überall wieder mit Achtung und An-
erkennung gehört wird.

General-liundfunleulilöruug
Bekanntlich wurde bereits im vorigen Jahr der Ent-

luß zu. einerRundfunkenttörung im ganzen Reich gesaßi.
. . h. alle elektrischen Einri tungen, Die einen guten Emp-

ng des Nundfunks beeinträchtigen, werden durch besondere
handlung entstört.
Wieviel Störer es aibt, mag eine Sichtuna der Stadt

Baden-Baden zeigen:
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Zus- Der Heimat .
Orkan über Schiesien

Am Freitag abend liegen über die Orkansschäden
in Schlesien umfangreiche Meldungen vor. Der Or-
kan tobte in Schlesien in der Nacht zutu Freitag in
Den «Wiudstärken 8--12 11nD scheint auf Der Schnee-«
copve am heftigften gewesen zu fein. Im schlesischen
Gebirge gingen überall Schnseefälle nieder. Jnr ein-
zelnen ist zu berichten: Der Sturm richtete in Der
Nacht zum Freitag in Breslsau überall schwere Schä-
Den an. An vielen Stellen mußte die Feuerwehr hel-
fend eingreifen. Ein groß-er Teil der Stadt war vor-
übergehend ohne Licht, da viele elektrische Leituugen
vom Sturm herabgerissen word-en waren Auf dem
Gebäude des Kabaretts Kaiserkrone wurde ein Schorn-
stein umgeworfen der die Decke des Tanzsaales im
Fallen durchschlug Durch herabsallendeu Schutt wurde
ein 6err leicht verletzt —-— In der Trebnitzer Jnnenstadt
deckte der Sturm mehrere Gebäude ab. Der Städt
Schlachthof nahm schwere Dachschäden An anderer
Stelle fiel ein 22 m hoher Schornstein auf ein Werk-
stattgebäude und richtete an diesem schwere Verwüstun-
gen an. ..... Das Dach des Statiousgebäudes in Groß-
Noseu bei Striegau ist vom Sturm zum größten Teile
abgedeckt worden --— Durch den Sturm wurden die
elektrischen Speiseleitungen auf Der Bahnstrerke Kohl-
-frrrt—--Laubau teilweise beschädigt, sodaß am Freitag
mit Oampflsokomotiven gefahren werden mußte. ——- Bei
Krischütz bei Wohlau wurde ein Radsahrer vom Sturm
in den Straßengraben geweht Dabei erlitt er leichte
Verletzung-en auch gingen die von ihm mitgeführten
Glaswasren zum größten Teile in Trümmer Zwischen
Poischwitz und Sauer wurde vonr Sturm die 6och-
spannungssleitung zerrissen, sodaß eine längere Licht-
störung in unserer Stadt eintrat

Fußballsport Nach Beendigung der Winter-
pause beginnt nun wieder der Nasensport Der Warm-
drunner Sportverein eröffnet den« Spielbetrieb der Fuß-
basllabteilung mit einem Freundschastsspiel seiner 1.
Kueismannschaft gegen die 1. Elf der Spielvereiniguug
Bunzlau Das Spiel steigt um 14 Uhr im Stadion Der
Ausgang des Treffens ist ungewiß, doch ist den Gästen
bei ihrem bekannt guten Ruf ein Sieg zuzutrauen Die
2 Elf des WSV. wird nach Fried-eberg fahren, um
dort die Pflichtspiele fortzusetzen

Die Vrtsgruppe Warmbrnnn des Verbandes
Der weiblichen Angestellten hielt ihre Pflichtvcrsainms
lung ab Jm Mittelpunkt des Abends stand der
Vortrag des Fräulein E. Kadelbach, Breslau, über:
»Fremde und 6eimat“. Durch ihre anschaulichen Schil-
derungen verstand es die CRebnerin, ihre erhörerinnen
ungemein zu fesseln “Reicher Beifall wurde ihr zuteil.
Dann erklang das Lied: »Wem Gott will rechte Gunst
erweisen«, welches den Abend beschloß.

Studien- und Urlaubsreisen der Schiller-Alademie
Die Schiller-Akademie veranstaltet im Verfolg ihrer
kulturellen Bestrebungen eine größere Anzahl von all-«
gemein zugänglichen Studienreisen und Ferienfahrten
mit günstig gewählten Ausgangspunkte-n und unter
bester wissenschaftlicher Leitung
wähnt ein Besuch der deutschen Ostmark mit Danzig,
der Marienburg, Königs-berg, Justerburg und Tannen-
nenberg, Fahrt-en durch das schöne Mitteldeutschland
‚1111D durch Bauern, mehrere Frühjahrsreisien nach Ita-
lien, Ferienfahrten nach England, nach Dalmatien, nach
Spanien, und eine sehr schöne Neisse nach Griechenland
nnd der Türkei unter vorzüglicher kunsthistorischer Füh-
sung Ausführlichc Prospekte zu diesen äußerst preis-
werten, allseits unterstützten und seit Jahren bestens
bewährten Veranstaltungen versendet gegen Briefporto
die Verwaltung der SchillersAkademie, München 51.

— Diener Leiter der Breslauer Singaltademie Als
Nachfolger von Professor Dohrn, der bekanntlich tu
den Ruhestand getreten ist, wurde Professor Fritz
Lubrich (Kattowitz) zum Leiter der Breslauer Sing-
akademie berufen i

—- Wieder Voktsfetnde verhaftet. Jn Siebeichen
bei Löwenberg wurde der Gutsbesitzer Arthur Ehrlich
wegen Verächtlichmachung der Reichsregierung ver-
haftet. — Auf der Arbeitsstelle mußte in Lorenzdorf bei
Bunzlau ein lediger Arbeiter wegen Beschimpfung der
Neichsregierung und des nationalsozialistischen Frei-
heitsheldens 6orft Wessel verhaftet worden --—-- Ein
sein Jahren in Liebau tansässtger Juvalidenrentnertsches
chischer Nationalität wurde weg-en kommunistischer Be-
tätigung mit seiner amilie ausgewiesen

—- Er berstehteein Handwerk Im vorigen Bahre,
als das Fangen noch erlaubt war, gelang es dem Auto-
führer Fritz Gerlach in Freiburg nicht weniger als
16 Füchse,22Steinmarder unld 9 Jltisse einzufangen

—- Gusiavstldolf- eft in München bei” en albisrband
der (Buftao-leolg-6tif1mg wird sein diessühr ges Jahressest
in München ab alten. Der Gustav-Adols-Verein, der vor
wei Starren fein hundergühriges Jubiliium feiern konnte,
at für eausgedehnte iasåora der evangelichen Kirche
chon reichen Segen geftiftet. m Die Er altun es Deutsch
tuntiä im Auslande hat er sich die grö ten erDienfte er-
wo en.

— Ginsiellung von Poslsupernumeraren Bei Der
leichspoft wir-d zur Zeit wieder eine —- allerdin s nur
eringe —- Zahl von Anwärtern für den gehobenen mittleren

LossstfachdiensH ostsupernumerare) eingestellt Bewerber
ssen die Rei eprüfung bekunden haben und spätestens

bis zum 1. März Gesuche an e Oberpostdirektionen richten
in deren Bezirk sie wohnen.

-— Kündigung bei Krankheit Nach bisherigem Recht

kann Krankheit ein Grund zur Lösunggdes Arbeitsverhält-

nisses fein. Das ent richt« der li eralistis en Ausfasiung,

nach der die Arbeit » are« darstellt. Wir die Arbeit —

aus welchem Grunde immer — nicht mle zur Verfügung

. gestellt, so braucht auch der „Räu er“ den ertrag nicht mehr

zu erfüllen Der nationalsozialisti che Unternehmer allerdings

wird sich dem vom Unglück Betroffenen stärker verpflichtet

fühlen als dem Gesunden denn er ift mit ihm nicht durch

Besonders sei er- «

einen tantoertragahnlirhen Dienstvertrag verbunden Iouoeru
in einem gegenfeitigen Treueverhiiltnis Krankheit darf
darum im Regelsall nicht zur Lösung des Dienstverhältnisses
b:.srer1tir.ren

Krununhiibel tUmsfangreichen Warendiebstählens ist
die hiesige Polizei auf Die Spur gekonrmen Der bei
einein dortigen Kaufmann als Laufbursche in‘ Stellung
befindliche Hcrbcrt W. aus Schmiedeberg hat im Laufe
der Zeit größere Nieugen Kolonialwaren aller Art,
Seife, Waschmittel, Streich-hölzer« u. v. a. m. entwendet
und, wie auch vermutet wurde, in die Wohnung seiner
in Schnitedeberg wohnhaften Eltern gebracht. Eine
daraufhin durch die hiesige Polizei vorgenommene Haus-
suchung in Der Wohnung der Eltern des W. förderte
eine größere SMenge solcher Waren zutage.

Neichenbach u. D. E (Ein feiner Heiratsklxrndidnts
In Lampersdorf mußte ein 22jähriger Kutscher, der
in einigen Wochen heiraten wollte, weg-en Sittlichkeitss
verbrecheus an noch schnlpflichtigeu Kindern verhaftet
werben. Er hat bereits ein teilweises Geständnis ab-
gelegt

- Lagengebiiude wird zum 6ei’111 der Breslauer
Handw-«ertkslat.urner Mit miuisteriseller Genehmigung
hat die Breslauer Hinowerkskimmer das schöne Ge-
bäude dsper Herrtnann-Ldge erwotben und wird es nach
Umsbau als neues Disenstgebäude beziehen

Landeshut (Verbrechen.) Der Ziojährige Fabrik-ar-
beiter August Formetlla wurde wegen unzüchtiger Hand-
llungen an seiner 11jährigen 6tieftftochter verhaftet.

Waldenburg. (Vom Ast erschlagen) Als der Ar-
beiter Blümel aus Liebichau auf der Straße Nieder-
Salzbiunu——Liebichau Straßenbäume aussägte, wurde
er von einem herabstürzenden Ast getroffen und schwer
verletzt Jm Kranken-hause ist der Berunglürkte inzwi-
schen verstorben.

Frartienstein (Der tobsüchtige Patient) Während
der Untersuchung durch einen hiesigen Arzt wurde ein
ländlichser Patient plötzlich von einem Tobsuchtsanfall
betroffen Der Tobeude begann die Fensterscheiben
zu zerschlagen und konnte erst von mehreren herbeige-
rufensen Polizeibeamten überwältigt werden

Bunzlan (Ein bemoostes Haupts Bäckermeister
August Nawe in Heiligensee sing in der Tschirne einen
lltpfündigen bemoosten Karpfen

Naumburg a. Qu. (Vom Pferde schwer verletzt-)
Beim Heimbringen seines störrigen Pferdes wurde
der Laiidiwirt Rossolskh von dem Tier zu Fall ge-
bracht und sodann schwer in den« Untierleib getreten, wo-
raufhiu dasTier durchging Der Verunglückte mußte
vom Aizt sofort genäht weiden Das Tier konnt-e man
erst nach vieler Aiühe wieder einsaugen

(Slogan. (6e'lbftmoanerfnch aus Not) Ein in der
Kiehnstraße wohnendes Ehepaar wurde in seiner Woh-
nung gasvergiftet aufgefunden smittells des Sauer-
stoffappariates der Feuerwehr gelang es, die alten
Leute batld wieder ins Lieben zurückzurufen Es liegt
Selbstmsoidversuch aus wirtschaftlicher Not vor.

· Gründerg (Das Rätsel von Sedschin.) Aus Dem
Walter’schen Gehöst in Sedschin wurden weitere amt-
liche Grabunigeu vorgenommen, die jedoch kein Ergebnis
erzielten Der Frei-w Arbeitsdienst wird nunmehr das
ganze Gehöft umgraben, um das Verschwinden der
Landwiirtssrau aufzuklären Bisher sind übrigens nur
Skeletteile gefunden worden, deren menschliche 6er=
kunft noch fraglich ift. '

Breslan (Vermögens-Beschlagnithm-e.) Das Ver-
mögen des ins Ausland geflüchteten früheren jüdischs
pazifistischen Journalisten Erich Landsberg, ehem ,,3eit-
blickers« des Schlesischen Nundfunks, ist zu Gunsten
des StaatesPreußen beschlaguahmt word-en — (Ein
psoslnisches Studentenheim) ist für die hier studierenden
Polen in der Tauentzinstraße gegründet worden Es
ist Gründung eines politischen Studentenvereins.

«s-»-— o.-.—

 

 
Keichsminisler Seldle in Berchlesgaden

1er Reichsarbeitsmini ter Franz Seldte wohnte als 8n-
hauer den Deutschen kimeisterschaftskämpfenbei Berchtess

gaden bei.

Sturm über Norddeutschland Ueber ganz Norddeutsch-
land und dieiKüstengebiete fegt ein starker Sturmwind, der
über Ostsee und Nordsee bereits Stärke 10 erreicht. Jn
zwischen hat der Sturm sichuLzzum Orkan entwickelt und ist
nach Westen gedreht Die itternngsverhältnisse an der
Nordseeküste haben sich weiter oerfchlechtert. Zur Ebbezeit
stieg das Wasser anstatt zu fallen und rechnet man daher
mit einer außerordentlich hohen (Sturmflut. Die Anwohner
des hamburger hafens machen sich auf das schlimmste ge aßt

E

wewinnauszug «
D. Klasse 42. PreuszischsSiiddeutsche Staats-flotter".

Ohne Gewähr Nachdrurk verboten
 

Aus feDe ge N D l„.1... Miti-szltiti it 11"“... .“°"1.n32: sit-M
iben Abt nagen l un
 

l. Ziehungstog 8. Februar 19:14

Sn Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 1F10 M.
gezogen

2 Gewinne zu 5000 Vi. 347152
4 Gewinne an 3000 c111. 158608 346787

365'3040 ewinne tm 2000 M. 62737 62872 210467 225670 233884 28I926

22 Gewinne an I000 c111. 70598 116075 117760 |87I20 225827
323875 364397 372540t 383803 389I929 3921337

38 Gewinne zu 50091657 I4 9484 63579 70205 77140
131498 83967 85985 125365 7123890290I35722695 228382 240308 266866
290098 301620 317137 36 I13 I
440 Gewinne zu 300 1111.276 I90! 4686 4998 5115 5898 9218 III72

II2I7 14125 15839 17540 18734 20567 21274 22935 25096 25193
27349 30792 32868 33090 34658 34794 35534 36163 36256 37984
_t8932 43664 43893 449I4 46226 48257 48035 49407 50263 54677
15060 5810| 64281 67529 6829| 70168 7I462 71665 72068 76021
78800 79723 82878 83067 83385 88I46 89I49 92269 94962 96855
97665 102727 103734 106850 I06979 108306 109446 112671 113155
|l4347 115070 119476 I204I5 120837 123757 I25|07 127282 128133
130258 133138 134280 I36I54 I36365 13665 140005 I42I69 14513"
I49523 150863 153082 155196 156033 159244 160243 160350162714
162934 163528 1640466I65683 167183 I68378 I69057 17146317214".
112878 178826 I792I4 179624 I8005EI I 83324 184279 184862 185242
190204 190719 191974 I93050 20I871203231 203693 204263 20935€l
310604 213311 217081 218830 2I9749 220558 228692 223701 22794€
31413 232500 234054 234639 235095 235740 236'152 237147 239195
240042 243504 246286 24900EI 249239 25I220 255130 255208 255371'
255788 257560 259259 263494 263866 264161 276896 278264 278419
'2790I5 279779 279945 280732 28745I 288486 290360 295I87 29881 r
299989 300778 302426 306285 308697 310336 310826 311583 31I947
318458 318634 319082 322482 325037 325477 327091 331762 334121
334851 336991 338712 341675 341679 343983 348647 349501 350518
35II86 352793 353819 355223 357220 359312 359772 364210 364379
365633 366184 370977 373823 375201 378216 381881 384434 384716
387636 392029 393870 394341 394794 396577 397013 397507 399381

In der heutigen Nachmittagsziebnug wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 cm. 306349
2 Gewinne zu 5000 M. 29848

39614860minne an 3000 M- 580188 83707 83828 88640 234350 3827is

12 Gewinne an 2000 M. 23444 25085 27104 32741 57928 35811 41
18 Gewinne zu 1000 M. 2270 29748 111086 237699 251569 262200

2951197 296207 375425 -
2 Gewinns zu 500 911.12686 20512 22438 22789 26896 40648

72666 76453 83235 167403 187146 195565 213833 215579 231452
243437 274445 2758H 288699 299127 3007I0 302930 321290 358750
380099 381193
422 Gewinne an 300 M. II7 3734 3988 5226 5557 6055 1‘760 8030

14444 15025 1713019876 "21’330 22."—.1.

 

 

9782 "985 I2064 1261|
23784 24038 26909 27931 29952 33230 35029 35487 35688 stiitik
39807 39827 40128 42099 42733 45065 47219 48242 49858 499'111
52072 52203 52720 5343I 53859 56166 65944 67846 70081 75.114
79876 81147 85353 85645 87373 90976 833 92072 95102 91120
97573 97700 98297 102124 104788 105288 107114 101’879 107908
108104108304109794109815109915111130111414 H2168|t2461
II 5556 117549 119089 121884 127200 I28259 130775 135799138684
144813 145782 146250 I50115 151867 151965 I52‘134 1.).1'9611'305.62J
157200 158019 158245 I61033 162297 164894 165575 1658331661511
169808 172211 174190 I77765 177886 180652 181310 182200186561}
188020 194868 195818 I983|7 201924 208860 2063511 2061587 2031-1: J-
2I5525 215753 218039 223449 2.23956 2‘...‘8454 229986 286783 237175
237242 241341 244675 244967 246510 250515 25'34.'10 254783 259777
261122 264231 264912 265246 270847 270857 271876 274075 274582
279178 280428 284971 285603 2871 II 287534 288318 2811653 288720
288860 2139185 289849 294535 29877I 301876 303065 305650 3062538
307618 308020 310103 310321 3| 6404 316422 316755 318567 3'23597
326128 32Ti23 329373 334533 336196 337372 338119 342-906 343048
343410 34 3735 346094 350832 350905 353236 353674 351212 860396
365781 366872 368994 374265 374610 377875 378635 383."als-d IMME-
384493 385743 390634 391249 393435 394802 396698 397071 398825

O

20 Tagesprämien

Aus jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu fe 1000 RM
gefallen und zwar se eine auf Die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen 1 und 11:

28575 33045 41254 50943 96694 159775 173486 239470
304847 371585

Jm Geiuinitrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 212 zu je
8t)l)()ul), 2 zu e 10.11 0, Z zu se 750 U, 4 zu se 5 000 S zu e
8 000, 12 zu ‘e 21'001,
3000 574 zu e 201) s,

'1‘ 811111111 «

2. Ziehungstag 9. Februar 10:14

0a Der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne an 5000 91!. 72147
34812310001“. In 3000 211. 42866 I49848 I74965 195237 259783

I6 Gewinne an 2000 1m. 15807 70827 96583 248428 260758 326578
330233 348955

8 Gewinne an 1000 cm. 29048 109386 I4357I 892735
68 Gewinne zu 500 M 8463 6214 7905 25075 27118 35041 61672

65217 92642 102663 154711 186893 I92245 193217 193620 202188
209335 212925 224064 229242 233038 233936 254447 265124 267396
269277 276605 297835 314995 326525 333197 338254 358649 363549

94 Gewinne zu 300 911. 889 2230 2700 2944 428878728 9502 9742
12646 12674 13750 15483 I6979 18315 2157| 21758 26252 26335
30547 3I210 40118 4332I 43548 48201 50928 53049 54069 56988
580I3 58873 59223 63263 63593 64900 66507 67055 70673 78805
83143 85568 89914 90109 94197 96558 96800 101641 104278 I04718

0 11016113134114065117505122110124468
125070 125146 129016 I29392 I35774 135056 I37139 138694140406
140949 I4I442 143I99 144155 145843 146368 I4760I 148264158596
158878 159166 159759 161697 I62947 I63680 167413 169207169647
I7I2I2 171555 175934 177093 I83238 185604 189736 191511 192594
196407 197519 199067 200015 202487 202507 212169 215145 2I 7228
217636 218472 «!22259 223252 224088 225194 239368 240090 24532322
246097 248544 li49888 252304 253590 254576 255314 256861! 256882
25990I 259974 260947 262802 263326 265319 267990 273670274595
274842 275741 276279 276406 278828 281209 281537 285255 I 28556,?
285592 289699 291254 292304 294010 294270 295443 300066 300368
301991 303209 303228 305689 310266 310483 3|2|49 317533 3I8294
320009 322186 325870 326238 327290 327423 330930 334731 337290
339368 339657 340003 340196 343915 346586 348122 356555 357727
359486 359524 359611 366560 366150 366368 366940 368377 371799
372055 377835 378576 379296 381544 383375 385734 386158 3872")
392I99 393339 396367 397580 399312

du der heutigen Nachmittagsziebuna wurden Gewinne über 150 R
gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 279373 317514
2 Gewinne zu 3000 M. 93418

18 Gewinne an 2000 M- 45745 47672 65087 206873 257562 291533
352407 376121 396635

22 Gewinne an IOOO M. 56730 720I6 77434 162I42 169876 235831
320486 328062 361560 368514 393027

44 Gewinne 111: 500 C111. 2733 5559 2618| 81070 83314 104756
132883 154885 156545 188798 224779 225197 235037 250332 260172
264330 267918 281417 290381 335943 351429 388003
330 Gewinne an 3009H 2244 4494 5963 16208 17867 19669 21480

24194 24965 27403 27833 35649 36098 37835 39603 41527 42725
58210 66694 76650 81015 81423 87261 8820689044 90420 98832
100678 108842 117715 124876 133884 I3704I 149098 158440161448
161609 162193 164575 164593 165075 167909 168139 174807 174853
176518 177791 178845 179736 183615 187862 190145 190700190999
196709 198949 200934 205559 214261 218904 219033 220380 220444
22l 138 222085 226014 227406 229352 231349 234056 234388 235639
236851 236875 237130 2400755240304 242010 243049 243556 246447
247653 249256 251563 251564 254706 255546 258157 260633 263509
263724 264080 264341 266141 267213 270205 273862 275180 275805
979‘536 2839H 283980 287575 287825 289226 290887 294323 297369
300413 301131 308245 303297 304440 305810 306543 308609 309534
312488 3|2559 313365 314666 8| 7043 317763 319884 320516 32583?
331988 832289 335254 335401 335855 339088 340671 347827 3489W
350619 351215 852940 354125 855030 356152 357570 357902 358061
358671 358900 362573 368393 370622 373737 3748I9 376084 377824
379450 379777 380657 384393 387201 389824 389966 390389 391676
39370I 399| 83 399597

38 ZU e NOT-W 196 zu 1e 0000, 36-! ‚zu ge
litt-I zu je 1000, 9M ‚w .. 1019:1115 zu

F180 Taaesurämirn -u ie i «

 

 

  

20 Tagesptämien

Aus feDe geaogene Nummer sind zwei Prämien zu fe 1000 NR
gefallen, und zwar fe eine auf Die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abte lungen I und 11:

22463 65384 124861 153386 240317 241696 285774
345059 352596

152041

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 an je
3,00000 2zu 1e 100000, 2an je 75000, szu se 60000,Izu 1e
31.000,123n 1e20000 38 zu e10000,1manfe6000,868 zus-
3000, 540 zu fe 2000, 930 zu ffe 1000, m zu te 500, 18414 zu

fe 300 und 560 Tagespriimien zu se 1000 Matk. 
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Bereinskalender.
Am (Montag, den 12. Februar, iabends 7‚45 Uhr
Pflichtabend im 6otel, Schneekoppe«. Vortrag der
Landesführerin von OBranldenburgs Kameradin
Frau Seyfarth. Pünktliches Erscheinen der a...
meradinnen erwünscht



 
Trauerfeier für General von Her

Beisehung auf dem Jiivalidenfriedhvf.

Berlin, 10. Februar

Nach einer Trauerfeier in der Gnadentirrhe wurde ber
langjährige Präsident des KizfshäusersBundes General a D
von horn. auf bem Jnvalidenfriedhvs in Berlin beigesetzt

Während der Trauerfeier in der Gnadenkirche war der
Sarg vor bem Altar aufgebahrt und mit der Bundesflagge
und Kränzen bedeckt Mitglieder des Landesverbandes
Berlin des Kyffhäuserbundes hielten die Totenivache Links
unb rechts vom Sarg-e sah man die Fahnen der ältesten Ver-
eine. Denen General von horn angehört hatte Als Vertreter
des Reichspräfidenten nahm Oberst von hindenburg als
Vertreter des Führers Vizekanzler von Papen an ber
Trauerfeier teil. Weiter sah man die höheren Führer der
SA., so auch Gruppenführer Ernst. den Befehlshaber des
Wehrkreises lll, Generalmaior von Witzleben Geiieralfeld-
mai-schalt von Mackensen und Oberst a.D Reinhardt den
neuen Vundesführer des thfhäuserbundes Die Trauerrede
hielt Oberpiarrer Richter-Reichhelm Der Geistliche schilderte
General von horn als einen aufrechten unb pflichttreueii
Soldaten. dessen Lebensarbeit dem thfhäuser-Bund und
dein Aufbau des deutschen Vaterlandes gewidmet gewesen sei

Nach der Trauerfeier wurde der Sarg von Reichswehrs
tvldaten aus der Kirche getragen. Auf dein Wege zum Jn-
validenfriedhos bildete eine Ehrenkompagnie des Kr)ffhäuser-
blindes das Ehrenspalier Am Ende der Scharnhvrftstraße
entboten 2000 Kyffhäuserfahnen aus allen Landesteilen
Deutschland ihrem ehemaligen Führer den letzten Gruß·
Nach der Trauerrede am Grabe wurde der Sarg iii die
Gruft gelaffen. Die Fahnen senkten sich, das Lied vom
guten Kameraden erscholl. drei Ehrensalven donnerten über
das Grab hinweg. -

3j Schwere Stürme im Reich
Windstärke 10 über Berlin.

Das Sturmwetter, das ganz Norddeutschland heimfuchte.
steigerte sich über Berlin bis zu einer Durchschnittsstarke der
Windgeschwindigkeit von 50 bis 60 Stundentilonietern.»Es
wurden sogar Böen bis zu 90 Stundenkilometern (Wind-
störte 10) gemeffen. Ueber den westlichen Vorarten trat ern
Wintergewitter auf. Am stärksten machte sich der Sturm in
den Außenbezirken der Reichshauptstadt bemerkbar Auf
freien Plätzen und an den Straßenecken war dort ein Vor-
wärtskommen zeitweilig nur schwer möglich. Vielfach wur-
Jden Fußgänger vom Sturm einfach zur Seite geschleudert

Sturmschaden in einer Groß-Berliner Siedtung.
Von dem verheerenden Sturm wurde eine»Siedlung

heimgesucht Die Bewohner mehrerer Siedlungshauser wur-
den durch ein furchtbares Krachen und Splittern alarmiert,
das das heulen des Sturmes übertönte. Die ganze Dachkoii-
struktion der Reiheuhäuser in einer Länge von etwa 150
Metern war vom Sturm losgerissen warben. Balken, Dach-
pappe unb andere Baumaterialien hagelten auf bie Straße
nieder. Zum Teil wu--di die Balkenkonstruktivn der Decken
.m Obergeschoß ausgerissen. Aus den Alarm »Menschenleben
in Gefahr« rückten sofort 6 bis 8 Löschzüge an. unter Schein-
werserbeleuchtung gingen die Feuerwehrleute daran, die
Trümmer zu beseitigen. Ihre Arbeit wurde durch frei»in der
Luft hängende Balken und Dachverschalungen sehr gefährdet

Schneesturm über Breslau.
Ueber Breslau ging ein Wintergewitter mit starkem

Schneesturm nieder. Die Feuerwehr wurde mehrfach alar-
miert, um Sturmschäden zu beseitigen. U. a. stür te auf bem
Gebäude des Kabaretts ,,Kaiserkrone« ein 15 eter hoher
eiserner Schornstein um. Er fiel arg einen anderen Schorn-
stein, der gleichfalls zusammenbra und durch das Ober-
licht in den Saal des Kabaretts stürzte. Einer der Gaste,
ein Kaufmann aus Liegnitz, erlitt eine Kopfverletzung und
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Strasseniiberfchwemiiiung in Euxhaven.
Bei L{feuerfrhiff ..Elbe lll« und auf ber Euxhavener

Neede mußten zahlreiche Dainpfer infolge des heftigen Stur-
mes vor Anker geben. Jm Amerika-hafen haben etwa 40
Motorsegler vor dem Sturm Schutz gesucht Am Abend setzte
eine große Wanderung der Einwohner zum Deich em. Nie-
mand wollte sich das gewaltige Schauspiel iber Sturm-nur
entgehen lassen. Auch im Euxhavener hafengelande sind
einige Straßen überschwemmt Der Wasserstand betragt
etwa 1,80 Meter über normal.

Fenerschisf »Amrumbaiik« abgetrieben.
Aus Feuerschiff ,,Amrumbank« in der Nähe der Jnsel

List brach infolge des orkaiiartigen Sturms die Ankerkette.
Das Feuerschiff trieb 500 Meter nach Südosten vorn Sta-
tivnsort ab.

Fünf Todesvpfer in Dänemarl.
Der Sturm, der Dänemark heimsuchte, war von ortan-

artiger Stärke. Der angerichtete Schaden läfzt sich noch nicht
iiberfehen. Die Zahl der befchädigten häuser in ganz Däne-
mark geht in bie Iaufeube. Gewaltig ist bie Zahl ber um-
gewehten Bäume, Mühlen und Schornsteine Der Sturm
hat insgefamt d Todesopfer gefordert.

.läßt sich gar wohl mit Studieneifer und f
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Aus der Jnsel Fünen ist ein Arbeiter beim Freilegen
einer durch Baumsturz gesperrten Straße von einein fallen-
den Baum erschlagen warben. Ein alter Mann ist bei der
Atisbesserung des beschädigten Daches vor Anstrengung ge-
starben. Ein Kopenhagen mußten 8 Fußgänger und mehrere
umgewehte Radfahrer ärztliche hilfe in Anspruch nehmen.
Der Eisenbahnverkehr erlitt erhebliche Verspätungen, da um-
gestiirzte Bäume die Schienen versperrten Zahlreiche Schiffe
sind auf Grund geraten.

Brände durch Funkenflug
{in Budapest herrschte gleichfalls ein wilder Sturm, der

zahlreiche Schilder auf bie Straße herabwarf unb Fenster-
scheiben zertrümnierte. Es gab eine Reihe von kleineren Un-
füllen. Die Feuerwehren mußten verschiedentlich eingreifen,
da durch Funkenslug kleinere Brände entstanden waren.

Mord-tat gefüllt-at
hinrichtung des Märders des hitleriungen Bloeder.

Die vom hanseatischen Sondergericht gegen Arthur
Relslag wegen Mordes ausgesprochene Todesstrafe ist im
hofe des Untersuchungsgefängnisses durch handbeil voll treckl
worden. Der Reichsstalthalter hat von feinem Gnadenrecht
keinen Gebrauch gemacht, da die Ermordung des hitlersuns
gen Bloecl’er eigenftes Werk des Kommunisten Retslag ist.

Bei den im gleichen Mordfall zum Tode verurteilten
Karl Fisch-er, Willi hellbig und Karl Dettmer hat der Reichs-
statihalter von feinem Gnadenrecht Gebrauch gemacht und
die Todesstrafe in lebenslängliche Zuchthausstrafe umge-
wandelt, weil diese drei Verurteilten als verführte Opfer der
lgetrii·s·seiri.losen hetze der kommunistischen Partei anzuse-
en sin .

 m

Wit«türatt der vasets
Das von der Metallgesellschafl A.-G. in Frankfurt a. m.

unb beren drei Tochtergesellschaften in Moskau unterhalten-!

unb bort seit 1928 regiflrierte Montagebüro wurde durch

die Sowsetbehörden geschlossen. Das gesamte Personal ein-

schließlich des Leiters wurde verhaftet. Eine offizielte Be-

nachrichtigung ber Metallgesellschaft durch die Sawjetbehär-

den ist nicht erfolgt. Es gelang bisher nicht, die Gründe für

diese Maßnahme zu erfahren.

Wegen Devisenschiebung verurteilt. Von der Großen
Strafkammer Waldshut (Badens wurden die beiden Frank-
furter Bankiers Roesle unb hohenemser wegen Fahrlässi -
keit gegenüber den Devisenbestimmungen zu einer Geldstrafe
von se 5000 NM unsd zur Tragung der Kosten verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis und 30000 RM
Geldstrafe beantragt. Die Anklage lautete auf Beihilfe zur
Verschiebung von Devisen im Betrage von 93000 RM.

Bunter Mensttiegel
Wo Bismarck „Bärenmilch“ trank. —- ltutergehenbe Ro-
mantik. —- J‘leue Burschenherrlichkeii. — Seltene deutsche

Tiere. — Wie ein Bauer Banditen fing. ,

Ein ber fchönen Univerfsitätsstadt Göttingen steht eines
der berühmtesten unb älte ten deutschen Wirtshauser, der
,.S ch w a r z e B ä r“. Welcher Göttinger Student kennt
nicht die es hochgiebelige Fachwerkhaus, in dem schon B i s -
m a r ck euchtssröhlich zechte? Schon im Jahre 1592 bestand
Zier eine herberge, in der die alten Ritter pokulierten. Die
äume des »Schwarzen Bären« heißen: »Kinderstube«,

«Zigarrenkiste« und ,,Sarg«, und das esdle Getränk, das
ausgeschänkt wurde, nannte man ,,B ä r e n m i ich“. Jetzt
besteht die Gefahr, daß der ,.Schwarze Bär« unter den hams
mer kommt und damit wieder ein Stück „alter Burschenherr-
lichkeit« untergeht.

Soll man einer solchen Entwicklung nachtrauern? Nein
—- das fort chreitende Leben schafftimmer wieder neue Ge-
meinschaftsformen und wenn wir in diesen Tagen auf den
Erlaß einer neuen Verfassung der deutschen Stiidentenschast
urückblicken, so scheint uns eine n eu e und s cho n er e
Zinkschenherrlichkeit zu enttehen, in ber. es, wie
der Führer der deutschen Studentens aft gelobte, keinen ver-
bummelten Studenten mehr geben soll.

Aber auch früher war dem echten Burschen der ver-
bummelte Student ein Greuel, denn jugendliche Burschenlust

ichtgefiihl ver-
bin-den, und diese studentische Freude åvll er alten bleiben, sa
dadurch noch vergrößert werben, ba alle Auswuchse ver-
schwinden unb das deutsche Studentenleben anz »in dein
Dienst an der Volksgemeinschat aufgeht. o wird ein
Führertum ges affen, das aller hili terei abhotd und ganz
mit Staat und olt verwachsen ist. _ _

Preußen wird durch seine neuzeitliche Jagdgesetzgebung
neue herrliche Naturschutzgebiete erhalten,
über die es sich “2,“ ein Wort zu verlieren. Es handelt
sich dabei um das a r ß g e b i et in Vorpommern. die·be-
rühmte Schorfheide im Norden Berlins. die Romini
tener heide in Ostpreußen und um die Memels
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nieberung längs des Kurischen haffs. Es gilt. aus-
sterbende Tierarten wieder seßhast zu machen und das Leben
in der Natur zur Freude der Menschen zu bereichern. Jm
Darß soll vor allen Dingen dem S ee - unb F isrhadle r,
der dort noch in den ewalti en Buchen horstet, seine heimat
erhalten werben, un bie chorfheibe wird zu einem der
interessantesten Naturwildparke werden. Sie ist längst be-
rühmt als heim tätte des stolzen Rothirschesz nunmehr wird
aber dort ein ise ntb u l l e mit drei Kühen angesiedelt,
Auch dem Mufflon, dem Wildschaf, oll hier ebenfalls
neuer Lebensraum gegeben werben. eschickt angee te
Vergatterungen gestatten es den Besuchern der Schorfhei e,
das Wild bei der Fütterunrzckund auch sonst in seiner Lebens-
weise zu belauschen. Die omintener heide wird im Rot-
hirsch ihren ftattlichsteii Großtiervertreter haben, indes in
den Erlenbüschen und sumpfi en Niederungen am Kurischen
staff die letzten deuts en (Elche eben. Nochzählt
man dort über tausend Tiere, die an Zahl unehmen sollen,
unb so auch durch Abwanderung in den No bargebieten den
Elch wieder heimisch machen werden. Man darf wirklich
sagen, daß dieses großzügige Vorgehen in der Naturschutz-
bewegung in letzter Stunde für das Leben im deutsääii
Wald unschätzbare Wert-e rettet. bie herz und Gemüt s
Natursreundes erquicken.

im ber Ge end der ,,Porta Westfalica« ist es einer
gefährlichen Ein recherbande, die hier i r Unwesen trieb,
zuletzt recht schlecht gegangen. Bei einem auern verlangten
wei hanbwerlsburLdfen Nachtquartier, die Vdem Landwirt

sehr fra würdig un verdächtig vorkamen. Trotzdem kam
er ihrer itte nach, war aber auf der hui und bemerkte noch,
daß die Burschen in einen Milchtopsf ein weißes Pulver
schütteten. Der Bauer ließ von die er Milch den beiden
unheimlichen Gästen einen Eierkuchen bereiten, der sie in
tiefen Schlaf verLenlte. Inzwischen war auch die Polizei be-
nachrichtigt wor en, eilte sofort herbei und fand bei den
Burschen Einbrecherwerkzeuge, Waffen und eine Trillerpfeife
vor. Den Bauer gelüfstete es, mit der Pfeife ein Signal zu
geben. Auf seinen P isf erschien vor dem hause ein abge-

lendetes Auto mit noch vier Spießgesellen der Gefangenen.
Der Polizei gelang es, alle festzunehmen, und sie hatte so
durch die Aufmerksamkeit des hofbeitzers eine der gefähr-
lichsten Verbrecherbanden zur Stre e gebracht hier hat
man wieder ein Beispiel, wie durch Aufmerksamkeit und
überlegene Ruhe auch eine schwierige Situation beherrscht
werden kann, unsd die Banditen werden noch oft daran den-
ken, daß sie ihrem eigenen Schlafpulver zum Opfer gefallen
finb. Der Spieß wurde einmal umgebreht.

Turnen und Sport
äunstlaussWeltmeisterschalsten in Oslo. Die am Sonnabend in

Oslo beginnenden Eiskunst aufsWeltmeisterschaften für Damen
haben eine Besetzung wie noch nie zuvor erhalten. Aus neun ver-
chiedenen Ländern gingen Meldungen von insgesamt 17 Damen
ein. Besonders gespannt wird man au das Abschneiden der dei-
den deutschen Teilnehmerinnen, der Mei terin Maxie herber (Miin-
chen) unb ber Berlinerin Edith Michaelis. sein. Voraus chtli
wird Sonsa henie schwerer bedrän t werben als bei der ür li
noch sicher gewonnenen Europomeieterschaft in Pra . Die r Its
Ge ahr droht der Norwegerin von der stark verbesserten sckJwe i-
fchen Meisterin VivisAnne halten.

Deutschland-Frankreich 4:0. Bei den Mailänder Eishockens
scgielen tru en Deutschland und Frankreich das letzte Spiel in der
ruppe II aus. Die deutsche Mannschaft zeigte sich von Anfang

an überlegen und gewann verdient 4 : 0. Neben Kanada fte t nun
auch Amerika als Gruppensieger der Zwischenrunde fest, a di
Verteidiger des Weltmeistertitels über Oesterreich knapp mit 1:
bie Oberhand behielten. Sieger der Gruppe II wurbe bie Schweiz
die sich mit einem sicheren 4 :0-Sieg über Jtalien für die Endrundr
qualifizieren konnte.

Der Winterwetlbewerb der Kraftfahrer wurde in Oberstauw
mit der vorletzten Startprüfun und der Gebirgsrundstreckenfa
ortgesetzt Die schweren Prüfungsn brachten wieder za lreiche
usfälle und viele Strafpunkte. on 155 noch im Wet rwerd

befindlichen Teilnehmern sind nach bem dritten Fahrtag nur nd
23 strafpunktfrei. Bei der Gebirgsriindstreckenfahrt sind nur
Fahrer ausgefallen.

40 Jahre Olympische Spiele. Eine 40-Jahr-Feier aus Anlaß
des Wiedererstehens der Olympischen Spiele wird im Mai in Athen
durchgeführt Vor esehen ist ein feierlicher Empsan der remdeu
Vertreter in der kropvlis und eine Ehrung derjen gen ärmer.
bie bie Olympischen Spiele wieder aufleben ließen. ._

Deutsche Gkimeifterfthaften
christel Grau} unb cantschner gewinnen die Absahrtstäuse.

Die Deuts en Stimeisterschaften brachten am zweiten Tage
der Meisterschatswvche in Berchtesgaden mit dem Abfahrtslauf
für Damen unb herren den ersten Teil des neu eingeführten Kom-
diiiationslaufes für Abfahrt und Stalom. Das stürmische Wetter
wog? bie Rennleitung zu einer Tieferlegung des Starts, so dosz

«ie bfahrtssirecke nur noch 4200 Meter betrug; ber höhenunters
:"-)ieb war aber mit knapp 1200 Metern immer noch recht beträcht-
(ich. Die Damen hatten nur eine Strecke von 2500 Metern mit
einer höhendifferenz von 600 Metern zu überwinden. Die über-
aus sihwieriik Strecke stellte die höchsten Anforderungen an die-
Teilnehmer ie sich durch Mut unb Geschicklichkeit hervorra end
auszeichneten. Bei den herren bewältigte Fäleim uth ßantf5
ner (Sinnsbruct) bie Strecke in 5: 36,4 vor nton Seelos (5: .4I
und Friedl Däuber (6:01,2). Den Damen leg holte siclä Eh ristel
Eranz (Freibur ) in 5:00 Min vor isa Resch ( :45,1) und
Lotte Baader (Set berg) in 6 : 01,2.

Der Sieger im tö-Kilvmeter-Langtauf
Mit der Austragung des 18-Kilometer-Langlaufs erreichten

die Deutschen Skimeisterschasten in Berchtesgaden ihren ersten
höhepuntt Bei leichtem Neuschnee und geringem Frost wurden
die fast 300 Teilnehmer des Wettbewerbs mit 30 Sekunden Zwi-
schenraum abgelassen.

Als Bester erwies f}?
i

ch-

der Sieger im Langlauf der Winter-
kompfspiele im hat ‚ lly Bogner (Iraunfteieje’) ber mit
1:29:09 bie beste geil herausholte. Den zweiten “an“?
'erbert Leupold (Breslau) mit 1:30:10. Uls Drt II
Franz Ke ise r spartenkirchens mit 1 :31 e52 durchs Ziel.

An dem Langion beteiligten sich zum erstenmal auch bie
Mittels und hoch e irgstri2ikipen der Eile chswehr, bie etwa ein Drit-
tel ber Läufer ellten. ls Beter erwies sich der Oberpionier
Seeweg vom PionieriBataillon München, der tm Ge amtklaffoi
ment des Langloufes in 1:35:34 ben achten Platzbe egte.

Ganz zum Schluß oh man no eine Glanzteistun bes aner
Konkurrenz ge tarteien brwegere ol Raarbh, ber mt 1 nur:
bie Zeit du legere noch ganz bei! tltch unterbot.

u ben Sktmeisterschaften sind lrelehe Ehren ä te in Berth-
tesgaäen eingetroffen, u. a. {Reicher lieminifter ge te und set
Chef der heerestr tut-ig. General Freiherr von Iritsch



Der Brand _
auf dem Moselhot -

Roman von bis-bei Diil

7. Fortsetzung
er wollte etwas Besonderes, etwas Zartes. Anschmiegen-
des, Kleines, Trohiges Ia, Sabine, nun wußte er es.

. »Ein wunderhübsches Bild!« rief er Laura zu, die ihn
triiiniphiereiid anschaute. »Bleiben Sie nur so stehenl
Genau wie auf dem Markusplah in Venedig« Dann ging
er mit Sabine voran ins Haus.

alt P ej-

Ani Abend sagte er seiner Mutter, er habe Sabine lieb
und wolle um ihre Hand anhalten.

Sie alte Dame saß sprachlos in ihrem Sessel. Laura
würde die Auserwählte fein, hatte sie immer geglaubt.
Nun miiszte sie dafür die kleine, unbedeutende Sabine ein-
fehen. Das ging nicht so leicht bei einer Frau von sechzig
Jahren.

»Ja, aber wenn sie dir nur genügt! Sie ift doch erst
achtzehn Jahre altl«

»Das beste Alter für eine Frau.«
»Und dann, so reich wie Laura ist sie nicht. Sie bat

sieben Geschwister. Der Divisor ist zu groß bei Max Weitz.«
»Dann muß sie eben mit arbeiten«, sagte er.
»Wenn sie das nur will, Ulrich. Die jungen Damen von

heute wollen reiten und aus die Jagd gehen, wenn sie auf
ein Gut heiraten.“

‚Sabine nicht, das weiß ich genau.«
»Nun, wenn du dessen sicher bist, in Gottes namen,

mein Junge«, sagte die Mutter. »Dann geh aber auch «
gleich, sonst wird es dir wieder leid«, drängte fie. Im
Grunde genommen war sie über seinen Entschluß sehr
erleichtert, denn sie hatte vor dieser großspurigen Laura
doch etwas Angst gehabt

I . II

b Die Fähre hielt am Moseluser und war zur Abfahrt
ereit.
Entges kam von der Verlobungsfeier zurück. Am Ufer

stand Sabine und winkte mit ihrem Tuch. Er sprang auf
den hölzernen Steg und gab ihren Gruß zurück. Du rei-
zendes Ding, wie froh bin ich, wie glücklich, wie stolz,
dachte er, während er ihr nachschaute. Er hatte den Frie-
den gefunden, den das Glück gibt; alles in ihm war ver-
ändert, froh und hoffnungsvoll.

Ein bläulicher Dunst lag über dem Wasser, die Mosel
schimmerte klar und grüic Ueberall sah man die bläulicheii
Blätter des gesprihten Weines. .

Als er die Fähre betrat, sah er auf der anderen Seite
seine junge Frau in rotem Kleid mit einem Kind ftehen.
Sie drehten ihm den Rücken zu. Das sechsjährige Mäd-
chen betrachtete die kleinen, schwimmenden Fische, die an
der Landungsstelle im grünlichen Moselwasser spielten
unD warf ihnen Brocken zu. Entges verfärbte sich. Er hatte
die Ami erkannt . . .

Alles in ihm bäumte sich aus. Nicht mit einem Ge-
danken hatte er mehr an sie gedacht. Das Mädchen war
aus feinem Gedächtnis ausgelöfcht. Ietzt lebte alles wieder
aus. Jene schwülen Augusttage wurden lebendig.

Einen Augenblick schwankte er. Was tun? Das Natür-
lichste wäre gewesen, auf sie zuzugehen und ihr die Hand
zu schütteln. Aber er sah das Kind an. Alles drehte sich
in ihm um. So sah sein Kind ausl Es trug ein blaues
Samtkleid aus einem Warenhiiuse. Der weiße Hut war
mit zerdrückten blauseidenen Schleifen geschmückt. Wäh-
rend es mit der einen Hand die Fische fütterte, stopfte es
sich mit der anderen Kuchen in den Mund.

In diesem Augenblick kam ein Ochsenwagen an, Der
auf Die Fähre fuhr. Der Wagen schob sich zwischen sie.
Ulrich wandte-sich ab und sah in die Ferne, wo die feinen
dunklen Ränder der Moselberge sich vom Abendhininiel
abheben. Die Fähre fuhr langsam über die Mosel.

Das ist also mein Kind, dachte er, während er an der
Fähre lehnte unD zu den beiden hinüberschaute. Er wartete
Darauf, daß ihn ein Gefühl der Freude durchströmen
würde oder irgend etwas, das einem solchen Gefühl ähnlich
war. Doch nichts rührte sich in ihm. Er sah ein sechsjähri-
ges Mädchen in einem Samtkleid, das Fische fütterte und

sich mit Kuchenkrümeln befleckte. Die schwarzen Augen des

Kindes glänzten vor Freude über die vielen Fischchen.
Ulrich suchte nach einer Aehnlichkeit Er fand keine

Das Kind hatte rotes Haar.
Die Ami hatte ihn offenbar nicht bemerkt. Sie sprach

mit einem alten Manne. Die Fahrt erschien ihm endlos.

Die untergehende Sonne verbreitete einen goldigen Glanz.

Ihr Reflex färbte das Wasser gelb und rot. Während

Ulrich den glitzernden Furchen nachblickte, die die Fähre

zog, dachte er: Warum kann ich nun nicht das Geringste

empfinden? Bin ich wirklich ein so roher Mensch? Habe

ich alles vergessen? Weiß ich gar nichts mehr von dieser

Liebe, die mir einmal den Verstand verwirrt hatte?

Diese Frau sah wie jede andere sonntäglich gekleidete

Magd aus.
Die Fähre hielt. Ulrich ging langsam hinter den

Bauern her, Die weiter nach dem Bahnhof gingen, und

dachte: Jetzt muß ich sie anreden. Ich werde sie fragen,

wie es ihr gebt; das bin ich ihr schuldig. Aber ein Bedürf-

nis danach, sie zu sprechen, fühlte er nicht. Sie war ihm

fremd geworden.
.. .Je ein Ball vor seine Füße. Das Kind blieb

ftehen. Jn diesem Augenblick drehte sich auch Die Ami um

nnd sah ihn betroffen an. Er hob den Ball aus.

»Guten Abend, Ami«, sagte er, und lüftete seinen Hut.

Dabei bot er dem Kinde den Ball. Das Mädchen nahm

ihm den Ball aus der Hand und begann, ihn sofort wieder

in Die Luft zu werfen.
»Du mußt danke sagen«, mahnte Ami. Das Kind aber

drückte das Kinn ein und blieb stehen, den Blick auf ihn

gerichtet. Ulrich Entges hielt ihm die Hand hin.

- »Guten Tag kannst Du mir wohl sagen.«

i“ Aber das Kind blieb stumm.
« »Sind Sie schon lange hier?“ fragte er, um etwas zu

sage-. - « «

»Seit gestern Abend, Wir wohnen bei der Tante , ant-

wortete Ami und sah ihn ohne Verlegenheit an. Sie kaws

ihm verändert vor, war breiischultrig und stark geworben.

Sie trug-das Haar aus der niedrigen Stirn gestrichen. was

ihr ein frauekihäsies Aussehen gab.
»Wie geht es zu Hauses«
»Ach, ganz gut. Ich wohne bei den Eltern. Sie haben

mir zwei Stubeii abgelassen. Ich biigle Glanzwäsche. Man
muß sich eben diirchschlageii«, setzte sie hinzu, das Mädchen

bei der Hand nehmend. »Wir wollen jetzt mit dem Zug
nach Trarbach Morgen fahren wir wieder beim. Die
Tante hat Geburtstag, da kommen wir jedes Jahr einmal
her. Sie ist ja bald siebzig Satire. Sa hat man nicht mehr
viel Geburtstage zu erwarten.«

»So, so. Sie wohnen bei der Lenz?« sagte er und
nahm den Hut ab. Der Bahiiassistent hatte ihn gegrüßt.
Wenn sie jedes Jahr herkommt, ist es ein Wunder, daß wir
uns niemals begegnet sind, dachte er.

»Ich komme so selten durch das Sorf“, sagte er. »Ich
habe Sie noch niemals gesehen. ... Gehst du denn schon
zur SchuleiM fragte er die Kleine, Die mit offenem Mund
zuhörte. »Das Lernen macht dir wohl keinen Spaß, wies-«

»Was Sie da geseiht, das kann ich nicht verstahn«, ant-
wortete das Kind.

»Es spricht wie die Kinder im Dors’«, sagte die Mutter
entschuldigend. Sie setzte ihm den Hut auf und strich ihm
die Krüniel von dem Spitzenkragen

In diesem Augenblick kam fein Wagen angefahren. Die
roten Räder knirschten über die flachen Moselsteine.

Ulrich Entges gab dem Kinde und auch Ami die Hand.
Es war mehr Stolz vor dem Bahnassistenten, der die
Nase so hoch trug, von Entges als Dame behandelt und
von ihm begleitet zu werden, als irgendeine andere Emp-
findung, die sich in ihr regte. Sie drückte ihm die Hand.

»Auf Wiedersehen, Herr Entgesl«
»Aus Wiedersehen, Amil« sagte er freundlich und lüftete

wieder den Hut.
Eine Minute später rollte fein Wagen auf der weißen,

staubigen Fahrstraße. Er scheuchte mit der Peitsche gedan-
kenvoll die Bremsen von den Pferderücken. Nun habe ich
sie wiedergesehen, dachte er. Das, was ich fürchtete, ist ein-
getroffen. Sie ist wieder Da. ·

Ü . Ü

»Du ißt ja gar nichts«, sagte Frau Entges, als sie sich
beim Abendessen gegenübersaßen. »Ist etwas geschehen?
Es ist doch alles in Ordnung mit euch?“

Sa sah er seine Mutter an und sagte:
»Nein, Mutter, noch nicht alles.«
Sodann erzählte er ihr die Begegnung an der Bahre.
Frau Entges legte die Serviette hin. Sie atmete schwer.

»Um Gottes willenl Die Ami ist dir begegnet?" brachte
sie hervor. Das war keine gute Vorbedeutung.

»Wie sah sie denn aus?“ forschte sie nach einer Weile.
»Oh, gut genährt und zufrieden.«
Sie schwieg. Sie hatte fragen wollen: »Und das

Kind?«, aber sie brachte das Wort nicht heraus. Sie
wußten beide, daß sie an dasselbe dachten. Endlich sagte
Frau Entges, während sie ihre Hand auf Die ihres Sohnes
legte: »Ich fahre morgen hinüber und spreche mit der
Mutter. Ich bringe alles wieder in Ordnung. Jch gehe
auch nach Monselfeld, wenn du willst.«

Aber Ulrich schob ihre Hand zurück und erhob sich mit
schweren Gliedern.

»Laß das nur meine Sache fein, Mutter. Morgen spreche
ich mit Sabine. Gute Nachti«

sit * sit

Die Glocken von Lieser läuteten Mittag, als die Fähre
über die Mosel schwamm. Aus deui staubigen Wege ins
Dorf kam Ulrich eine weißgekleidete Dame entgegen. Es
war Laura Weih. Sie kam mit einem nassen Pudel von
der Badeanstalt zurück. Sie tat, als ob sie mit dem Hund
spielte. Sie schien Ulrich nicht zu fehen. Sie mußte also
schon von der Verlobung wissen. Es fror ihn, wenn er
daran dachte, wie freudigen Herzens er gestern hier hin-
übergefahren war, um sich das Jawort der Eltern zu
holen. Heute kam« er, um ihnen sein Geheimnis zu beich-
ten und sie vor . Wahl zu stellen: Wollt ihr mich jetzt
noch oder nicht? ‘

Das war ein schwerer Gang. Er ging hoch aufgerichtet,
ohne nach rechts oder links zu fehen. Als er die einfache
Front des etwas schief in die Dorfstraße stehenden weiß-
getünchten Hauses von Max Weitz mit seinen vier Lor-
beerbäumen rechts und links vom Eingang und der aus-
getretenen Sandsteintreppe erblickte, spähte er nach den
weißen, gebläuten Vorhängen, aber niemand zeigte sich
dort. Der Fensterplatz neben der Tür war leer. Einer
seiner zukünftigen Schwager spielte Tanzknopf vor dem
Hause. Er war so eifrig damit beschäftigt, daß er ihn nicht
kommen hörte und nicht fah. Ser Hausflur war leer. Die
Tür nach dem Garten stand offen.

Frau Weitz stand in hellem Morgenkleid zwischen den
Bohnenstangen. »Sabine ist mit den Geschwistern baden
gegangen“, begrüßte sie ihn. »Mein Mann ist im Wein-
erg.“

II ,i,Jch habe dir etwas zu sagen«, begann er. »Aber dir
a e n.«

Sie ging auf Die Laube zu, stellte die Bohnenschüssel auf
den Tisch und nahm ein kurzes Küchenmesser aus der
Tasche, setzte sich ihm gegenüber, indem sie emsig mit ihren
kleinen Fingern Bohnen·schnitt.

Ulrich wußte nicht, wo er einsetzen sollte. Die häusliche
Beschäftigung seiner Schwiegermutter störte seinen Ge-
dankengang.

Er stützte die Hand auf Den blechernen Gartentisch.
Dann gestand er ihr ohne Umschweife alles und stellte sie
vor die Wahl. Er wollte zurücktreten, wenn sie es für
bester hielten. Er könnte mit dieser Last auf dem Gewissen
nicht heiraten.

Frau Weih hatte die Hände sinken lassen. Sie blickte
ernst vor sich hin. Bei den letzten Worten hob sie den
Kopf und sah ihn erschrocken an. Wie meinte er dass Er
wollte doch nicht die Verlobung lösen? Um Gottes willenl
Das ginge doch nicht mehr! Ihr Mann hatte in der Stadt
schon die Karten drucken lassen; sie wurden heute abend
abgeschickt. Die Verwandten wußten es auch schon. Heute
morgen hatten sie es überall hin telephoniert. Daß Sabine
jemals ihrer Kusine Laura zuvorkommen würdet Wer
hätte das gebucht? Ach, diese jungen Leute mit ihren
romantischen Ideen, der phantastischen Auffassung des
Lebens. Wahrhaftig Wenn man so denken wollte, dann
bekäme kein Mann eine Braut und kein Mädchen fände
einen Mann.

»Aber Ihr Manns«
»Mein Mann denkt darin wie ich. Er wird auch gegen

Sabine-S Glück nicht fein. Nein, nein, das kann ich ver-
antworten. Ich spreche mit ihm, wenn er koninit.«

»Und Sabine?‘
»Das Kind darf nichts davon erfahren. Unter keinen

Uuiständen«, sagte die Mutter energisch« »Sie würde gar
nichts davon begreifen. Wie will denn eine mit achtzehn
Jahren über andere zu Gericht sitzen? Was wissen denn

Kinder vom Serben? Der Richter ist das Leben selbst.«

Er nickte und schwieg.
»Und nun gehen Sie, ehe sie zurückkommt. Wenn sie

Sie jetzt sieht, würde sie fragen. Sie darf nie etwas davon
erfahren. Wenn sie Jhre Frau ist, dann tun Sie, was
Ihnen recht erscheint. Vorher bestimmen wir über fie. Wir
kennen Sie und wissen, daß eine Frau bei Ihnen gut auf-
gehoben sein wird.«

»Dessen können Sie gewiß sein«, sagte Ulrich und drückte
ihr die Hand.
Am Nachmittag wurde er an das Telephon gerufen. Es

war sein Schwiegervater.
»Guten Abends« erklang es aus der Ferne. »Ich bin

eben zurückgekommen und habe —- hni — mit meiner Frau
gesprochen. Es ist übrigens alles insOrdnung Natürlich»
die Karten sind eben aus Die Post gegeben worden. Kont-
men Sie morgen zum Essen beriiber?‘

»Gern.«
»Dann aus Wiederseheni« «
Entges hing den Hörer wieder an.
Gott sei Dankt, dachte er. Dann trat er in das Zim-

mer seiner Mutter. Die saß am Kaffeeiisch und häkeltr.
Er nahm sie samt dem Sessel in seine Arme und hob die
leichte alte Frau hoch, daß sie aufschrie, ihr zurufend: »Es
ist alles in Ordnung. Wir bauen das neue Hansl«

II . 8

Einer jungen Frau, die aus einem städtischen Haushalt
auf ein großes Landgut kommt, geht es zuerst wie einem
Menschen, der zum ersten Male eine Fabrik betritt, wo Die
Maschinen von selber laufen, Die Arbeiter auf ihren Plätzen
stehen und scheinbar mechanisch ihre bestimmte Tätigkeit
herrichten. Der ganze Betrieb macht den Eindruck, als
ginge er mit größter Leichtigkeit von selbst. Jeder Plai
scheint ausgefüllt zu sein.

Auf dem Hof hatte jeder Knecht und jede Magd eine be-
stimmte Arbeit. Entges setzte sich des Morgens auf das
Pferd, ritt auf das Feld, ging in den Weinberg oder saß
in feinem Bureau und schrieb. Aber fuhr er einmal zur
Stadt, so schritten die Knechte langsamer über den Hof, die
Mägde blieben beim Milchtragen stehen und schwatzte-»
der Küfer kam aus dem Keller herauf, Der Kutscher machte
sich vor dem Wagenschuppen zu schaffen, der Müller am
Taubenschlag. Der Buttich stand auf einmal auch dabei,
in Hemdärmeln, mit der Pfeife. Man unterhielt sich mit
dem Papagei; die Mägde kreischten vor flachen. Kam dann
der Herr zum Hof hereingeritten, so verschwanden sie alle»
wie auf einen Zauberschlag, in ihren Kellern und Ställen.

Sabine hatte fich mit freudigem Eifer an ihre neue
Arbeit begeben. Ihr Traum: einmal auf einem Gut oder
einem Hof die Herrin zu spielen, war in Erfüllung go-
gangen. Sie war schon früh, wenn die Milch gemolken
wurde, auf. Wurden die Kannen nach dem Bahnhof ge-
fahren, so schimmerte ihr helles Kleid zwischen den Boh-
nenstangen des Gartens hervor. «

Sie packte in der hellen, fauberen Waschküche die Erd-
beeren in kleine Spankörbe und machte sie postfertig, damit
sie rechtzeitig zum Markt nach der Kreisstadt kamen. II
der Eintnachezeit half sie Obst einmachen, und zwar Mira-
bellen, Kirschen und Erdbeeren. In ihrer Vorratskammer
standen die Gläser bis an die Decke, mit sauberen Schild-
chen versehen: das eingemachte Obst, das Gemüse für den
Winter, Hasen, Tauben und Forellen in Gelee. .

Wenn geschlachtet wurde, stand Sabine in ihrer weißen
Kittelschürze dabei, wiegte das Füllsel und band zierliche
kleine Würste ab. Nein, wahrlich, eine bessere Frau hätte
Ulrich Entges nicht bekommen können wie die muntere,
geräufchlofe, flinke Sabine, die auch in der Küche am Herd
ihr schönes Haar immer hübsch frisiert trug und deren ein-
fache Waschkleidchen so frisch und glatt um ihre Taille
saßen und die durch die Ställe ging, leichtfüßig, wie eine

l_ Pariserin auf dem. Boulevard...
Sabine wußte oft nicht, wo ihr der- Kopf stand. Wenn«

sich um die Mittagszeit die Küche mit den vielen hungrigen
Leuten füllte: Küfer, Knechte und Mägde. Ulrich war ver-
mahnt. Seine Mutter hatte feinen Tisch geführt Er hatte
so eine gewisse Art, die Teller zurückzuschtebeu wenn es
nicht genau so war wie früher. Die Abrechang in Der‘
Milchwirtschaft wollte oft nicht stimmen. . . «-

Frau Entges senior war nicht die Schwiegermutter
die den Kopf jeden Morgen in die Wirtschaft ihrer Kinder
eectte. Sie war in dem alten Hause geblieben unD kam
nur herunter zu den jungen Leuten, wenn sie geholt wurd
Sie mußte zwar. ihr Herz festhalten, um an dem reizendi
neuen weißgestrichenen Hause mit den grünen Läden un-
den Fuchsien «an der Terrasse borbeiaugehen. Wenn sie
auch tat, als sähe sie nirgends hin, so sahen ihre Augen
doch alles. Frau Entges mußte angeben: ihre Schwieger-
tochter lernte rasch. Sabine sang, während sie im Hause
arbeitete. immer leise vor sich hin, und ihre Augen schau-—
ten einen immer so sonnig unD lachend an, Daß man un-
willkürlich davon angesteckt wurde.
‚Ser stille Hof, der jetzt mit der Bahn so leicht zu er-

reichen war, hatte plötzlich eine Anziehungskraft für die
Verwandten und die Freundinnen bekommen. Es war fast
jeden Tag Besuch im Hause. Der Besuch kam meist, ohne
sich vorher anaumelben. Sabine hatte ja so rasch einen,
Tisch gedeckt und war immer aufgelegt, Gäste zu bewirten.·

Man kam so gern zu glücklichen jungen Leuten. Daß ihr
reizendes »Geheimnis« eine Täuschung gewesen, hatte die
junge Frau verhältnismäßig rasch verwunden. Sie tröstete
sich Damit, Daß ihre Eltern auch einige Iahre in kinderloser
Ehe gelebt hatten. Darüber nachzugrübeln, dazu hatte sie
aar keine sit-it

Fortsetzung folgt.

ftrafimagen vom Dszug erfaßt Ein Personenkrasts
wa en überfuhr die Schranke an der Koblenzer Straße in
DüeseldorFGarath Der Kraftwagen wurde von dem S=3ug
60 erfaßt, 100 Meter mitgeschleift und zertrümmert. Wäh-
rend der Besitzer des Wagens unverletzt davonkom, wurde
sein Mitfahrer, ein Kaufmann aus Ber heim an der Erst,
auf der Stelle getötet. Der Schnellng onnie nach 20 Miss-
nuten Aufenthalt seine Fahrt fortsetzen.



hinein in vie einigten. Das Kapitel von der Liebe, wir
wollen es nicht vergessen, führt uns als Eingangsportal
in die .Passionszeit, wo der leidet und stirbt, den wir als
die ewige Liebe preisen. Lieben heißt, auf ben Altar stei-
gen, nicht um sich anbeten zu lassen, sondern um sich zu

ern. Wir haben genau so viel Liebe, als wir bereit
P. , Opfer zu bringen unb uns felbfi zu opfern. Darum

fit uns nicht lieben mit Worten, sondern mit der Tat
und in der Wahrheit.

Fasthing im kleinen Kreise
Es hat seinen eigenen Rei , Fasching zu hause im

Freundeskreise zu feiern, und es söind auch dazu, was gerade
in der jetzigen Zeit für viele ausfchlaggebenb sein dürfte,
gar nicht einmal besonders große Aufwendungen erforder-
ich. Man braucht dazu keinen Festsaal, denn die hauptsache
gir das Gelingen des Abends ist die frohe gute Stimmung,

e jeder dazu iiiitbrin en mu . und mit etivas Geschick und
uieni Willen läßt sich klehr vie erreichen. Ein aiisgeräumtes
Zimmer oder auch die Diele dient als Raum zum Tanzen
und wegen der nötigen Musik ist man heute in der Zeit
des Radio und des Graiiimophons wohl kaum in erle en-
heit. Schon die Ausfchmückung der Räume wird den i er-
anstaltern selbst viel Freude machen, unid es werden sich sicher
Freunde oder Bekannte finden. die sich ebenfalls gern daran
beteiligen. Lampions werden aufgehängt, unb die Lampen
mit buntem, durchscheinendem Papier verkleidet. Statt der
Bilder kommen lustige Plakate und Sprüche an die Wand.
Jst irgend jemand darunter, der zei nerische Begabung be-
sitzt, so kann er auf große Bogen Pa papier allerlei groteske

lder zaubern, die den Räumen eine tariieoaliftische Rote
verleihen. Ausschneide-, Mal-s und Klebetechnit, alles läßt
sich dabei verwenden· Für die Bewirtiing sorgt am besten
ein kaltes Bufett, zu dessen Bereicherung ebenso wie zu den
Getränken auch die Gäste durchSpenden beitragen können-
denn es sind ja nicht Fremde. die man sich zu diesem Feste
einladen will. sondern Freunde, gute Bekannte, die zu-
einander passen iind einen frohen Scherz verstehen Alle
sollen nach Möglichkeit mastiert erscheinen. und man kann
sich ori iiielle und komische Masken sehr leicht selbst her-
ellen. Sie finb eleganten Kostümen bei weitem vorzuziehen,

sie in den Rahmen einer solchen Veranstaltung viel besser
pas en. Auch lustige Gesellschaftsspiele sind beliebt. vor allem
wenn nicht alle nur aufs Tanzen versessen sind. Die rechte
Faschin slaune kann sich gerade im seinen häuslichen Kreise
viel froher unb ungehemmter entfalten, als dies auf rofßen
Festen meist möglich ist. Man mache einmal den er uch
einer solchen Feier im eigenen beim, es wird ein froher
Fasrhing werben.

Befriedung des Zeitungswesens
Das Verbot der Zeitungsneugriindungen bis 30. 9.

verlängert.

Auf Grund von § 25 der ersten Verordnung zur Durch-
führung des Reichskulturkammergesetzes vom l. November
1933 (RGBl. l, Seite 797) in Verbindung mit Ziffer 6 ber
l. Anordnung über Fragen des Bertriebes und der Bezieheri
werbung sowie über Neugründungen auf bem Gebiet der
Vresfe vom 13. Dezember 1933 beftimme ich folgendes:

1. Die» Stift. während der Zeitungen und Zeitschriften
nicht be· rundet werden dürfen. wird vorläufig bis zum 30.
seinem er 1934 verlängert.

Ausnahmen können nur im Einzelfall auf begründeten
Antrag vom Präsidenten der Reichspressekammer bewilligt
werden

2. Ziffer 3 der Anordnung vom 18. Dezember 1933, be-
treffend Mitwirkung einer Organisation bei der Lieszerung
von Zeitschriften an ihre Mitglieder, erhält folgenden « usatz:
..Ausnahmen können nur im Einzelfall auf begründeten An-
tragd vom Präsidenten der Reichspressekamnier bewilligt
»wer en '

» 3. Aussicht auf Bewilligung von Anträgen gemäß Zis-
rer 1 unb 2 dieser Anordnung besteht nur in dringenden
Stillen. in denen eine Gefährdung des Gesamt weites der An-
ierdnang vom 13. Dezember 1933 nicht zu be ürchten ist.

_ . 4. Anträge auf Bewilligun von Ausnahmen sind für
Zeitungen bei dem Verein Deut che: Zeitungsverleger, Ber-
im W 35, Matthäikirchstraße 3c, für Zeitschriften bei dem
Reichsverband Deutscher Zeitlchriftenverleger, Berlin W 35.
Vatsdamer Privatstraße 121b. einzureichen

Berlin den 8. Februar 1934.

· Der Präsident der Reichspressekammer:

A m a n n.
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You hier- iind anderswo
(man Liilz.)

»Und die Glocken hoch vom Turm läutert Sturm.“
„Sliichtlinge“. —- Der Bürgermeister als Räuber-

hauptmann.

Potzblitz, war das ein Blsafius, den. uns Petrus
da zum Wochenende bescheert hat. Die Schäden, die er
anrichtete, finb in allen e‘itun’gen zu lesen und sie sind
gewiß nicht gering. Wir haben den Sturm hier auch
ordentlich zu spüren bekommen. Faiichend und hien-«
liend fuhr er um die Hauseckeii, rüttelte an die Fen-
ster, daß die Scheiben klirrten nnd fuhr über »die Da-
cher wie der sleibhaftige Satian Mch hätt’s nicht ver-

wundert, Owenn er das Dach mit weggenommen und
ich plötzlich im Freien übernachtet hätte. Wer den Ans-

gang irgend vermeiden formte, der blieb daheim nnd fah
sich das Toben des Sturmes von drinnen an, denn nicht
nur die Kinder legte er glatt ‚um, nein, auch die Er-

wachsenen drehte er ein parmsal um die eigene Achse,

wie wenns nicht bald Fastenzeit, sondern Fastnacht
gewesen wäre. Wer in der Nähe· der Kirchen
mahnt, der verwunderte ich über das leise Glockengess
läut, das da hoch vom urm ertönte. Diesmsal war’s

nicht «M;enschenhand, die den Klöppel schwang, sondern

des Sturmes (bemalt, der durch das Glockengestuhl

heiislte, daß sie klagend zu fingen begannen. Eine ganz

wette Neiischneedecke gabs dann sasls Morgsenuberra-

fchung, die ganz hübsch über die Porberge herunterge-

rntfcht war. Trotzdem vermag uns der Winter uber

die Pergän lichkeit feiner Pracht nicht mehr zu tauschen.

Allzuschnel war sie bahnt, war derNauhreiftraum zu

Wasser geworden, wie die Eis-i untd Bergfahrt unserer

Unterrediiiig mit Staatssetretiir steil
»Arbeitsdienftpflicht so bald wie möglich.“

Berlin, 10. Februar.

Der Reichsarbeitsdienstfiihrer Staatsselretär hierl be-
antwortete einem Zeitungsvertreter eini e Fragen, die mit
dem Arbeitsdienst in Zusammenhang ftegen.

« Auf die Frage, ob es nicht zweckmä ig fei, zu einer Ar-
beitsdienstpklicht zu kommen, erklärte taatssekretär hier!
u. a. folgen es:

Wenn aus staatspolitisgen Gründen die Einführung
der Arbeitsdienstpflicht zunä st zurückgestellt worden ist. so
ist andererseits gar kein Fwefe , daß die Einführun der
Argeitsdienstpflicht so bal wie irgend angängig er olgen
mu .

Wenn ein Berliner Blatt vor einiger Zeit und ein an-
deres Berliner Blatt neuerdings sich auf den Standpunkt
stellten, daß die Arbeitsdienstpf icht für absehbare Zeit nicht
in Frage käme, so irren die e sBlätter.

Die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht ist aus den
vielfachen Gründen, die immer wieder von mir und von
meinen Mitarbeitern der Oeffentlichkeit gegenüber betont
worden sind, eine unbedingte Notwendigkeit An der na-
lionalfozialiftischen Auffassung. wie sie in der großen Rede
des Führers am 1.Mai 1933 zum Ausdruck kam. hat sich
selbstverständlich nichts geändert.

Zum Schluß äußerte sich der Reichsarbeitsdieiistfiihrer
noch zur Frage des Arbeitspasses. Die Bedeutung des Ar-
beitspasses. erklärte er, liegt in erster Linie in seiner mo-
ralischen Wirkung. Der Jnhaber eines Arbeitspasses wird
diesen Paß als ein amtliches Leumundszeugnis über sich
iiberall vorlegen können. Sich sehe die Zeit kommen, wo der-
jeni e, der eine Stelle auszuschreiben hat, den Bewerlier zu-
erst ragen wird, «siiid Sie im Besitz des Arbeitspasses?« und
daß die jungen Leute« die den Arbeitspaß vorweiseii können,
vor anderen jungen Leuten, die nicht im Besitz des Pasfes
sind, bevorzugt eingestellt werben. ·

Zuständigkxifdei Behörden
Eine Mahnung an bie Bevölkerung.

(in den Reichs- und preußischen Ministerien und im be-
sonderen auch in der Reichskanzlei und beim Reichskanzler
persönlich gehen täglich zahlreiche (Eingaben unb Anträge
ein, über die nachgeorbnete Stellen, besonders die Ortsbe-
hörden (Polizei-, Gemeindebehörden Finanzämter, Gerichte
usw.) zu entscheiden haben und die daher dorthin abgegeben
werden müssen. hieraus erwächst nicht nur den stark be-
lafteten Zentralbehörden des Reichs unb Preußens eine un-
nötige und vermeidbare Arbeit, es tritt vielmehr auch stets
eine erhebliche Berzögerung in der Bearbeitung der Angele-
genheiten ein.

Im Interesse einer reibungslosen Abwicklung des Ge-
fchäftsverkehrs bei den Behörden wird daher erneut darum
gebeten, alle derartigen Eingaben und Anträge stets an bie
unmittelbar zuständige örtliche Behörde. nicht aber an bie
Ministerien zu richten. Welche Behörde im Einzelfall zu-
ftändig ist. erfährt man im weifel bei der nächftgelegenen
Polizei- oder Gemeindebehär e.

»———i—

„Geil in die Volke-gemeinschaft«
Auslösungsbestrebungen im Köni insLuisesBund.

U "«—Dort" unb, 10. Februar.

Die Landesführerin von Westfalen, Frau Elara Kalt-
heuner, legte in der Vertreterinnentagung des Landesvers
bandes des Känigin-Liiife-Bundes in Dortmund ihr Amt
nieder. Gleichzeitig traten im Anschluß an einen Brief der
Landesführerin an die Bundesführerin Frau von hadelii
die stellvertretend-e Landesführerin, drei Gauführerinnen, der
Landesverbandsjusgendwart und Sanitätswart, 4 Gaujus
endwarte und iiisgesanit 89 O. G.-Führerinnen und D.G.-

\ ugenbmarte von ihren Aemtern zurück.

Jn dem Schreiben ber Landesführerin an bie Bundes-
führerin ivird barauf hingewiesen. daß die ganze Arbeit des
Bundes heute nur noch in dem Kampf um fein Fortbestehen
bestehe. Dadurch werde ein Keil in die Volksgemeinschaft
getrieben, bie das Zöchfte iel des nationalsozialistischen
Staates sei. Ein Ja r sei set der nationalfozialiftschen Re-
volution vergangen, ohne daß der Bund in irgendeiner Weise
etwas erreicht habe, was sein Fortbestehen rechtfertige. Es
sei zu befürchten, daß nach dem erneuten wühlen ber Reak-
tion der Bund Königin Luife das Sammelbecken für Unzu-
friedene und Reaktionäre werde. Die Landesführerin richtet
schließlich an die Bundesführerin die dringende Bitte, den
Bund Königin Luise in seiner Gesamtheit in die 315.-
Frauenschaft und den BDM. überzufiihren oder ihn aufzu-
löten.

Kieinstem die darob arg enttäufcht waren. Jst das aber
auch eine Art? Am Donnerstag herrschte Schlitten-
sahrt auf bem ,,Bergl« und am Freitag strahlend blauer
1L13:0rfrühlingshiimmel. Prinz Karneval ist im Begriff,
fein Zepter für dieses Jahr samt seiner königlichen Herr-
lichkeit abzsutun und nun geht die Narretei draußen
weiter.

sls * A-

Solange der Sturm noch über Wiesen und Felder
fährt und die Menschen umeinander wirbelt, ist’s dafür
drinnen um so gemütlicher. Eigentüch so rechtes ,,Kin·o-
wetter« und der fabelhafte Tosnfilm ,,Flüchtlinge«, der
augenblicklich in unserem Lichtsspielhause läuft, lockt die
Besuchen _ Es ist ein Film, dessen Erfoslg einzig da-
fteht. - Probleme unserer Zeit sind hier wahrhaftig
und glaubhaft aufgeworfen und künstlerisch gestaltet
worden, dazu kommt, daß sie hier künstlerisch heraus-
gearbeitet rvurben von einer mit -grandiosar Kühnheit
begabten Spielleitung. Hans Albers, Träg-er der Haupt-
roglle, ist hier über alle Wirkungsmöglichkeiten des er-
klärten Filmlieblings hinausgewachsen Jhm zur
Seite steht Käthe vosn Ragy, die ihrer Kristja soviel
überlegene Menschlich-keit schenkt. Dazu ein ganzes Auf-
gebot ausgezeichneter Darsteller· wie Eugen Klöpfer.
Peit Harlan, Jda Wüst u. a., die ihre filmische Kunst
erneut unter Beweis ftellen. »Die Flüchtlinge« werden
auch bei uns- die begeisterte Aufnahme finden, wie sal-
lerort, wo sie bereits über die tönende Leinwand liefen-.

III-I-

Wie ein Kriminalroman mutet uns die Mähr an,
bie vor ein paar Monaten aus Südflawien zu uns
kam. Piele Jahre —- 17 san der Zahl -— fuchte bie Po-

Abhaiideln nicht mehr zulässig
« Die Industrie-s und Handelskanimer Hirschberg

weist ihre Bezirksfirinen und die Käuferschaft darauf
hin, daß nach dem gRabattgefeh nicht nur direkte Na-
batte, sondern daeiiüber hinaus auch Preisnachslässe, so-
fern sie den Betrag von 3 Prozent bei Barziihlung über-
ftecgen, unzulässig finb. Daraus geht herbor, daß der
Einzelhändler an die von ihm angekiindigten oder dem
Kunden im Verkaufsraum genannten Preise gebun-
den ist. Das sogenannte Handeln, wie es bis vor Kur-
zem in gewissen Einzelhandelsgeschäften üblich war, ist
also nicht mehr zulässig. Der Kaufmann ist verpflichtet,
ferne Kiindschaft auch bezüglich der Preise resell zu be-
breiten. Er darf die Preise nicht überhöhen in der
Voraussetzung daß ein Teil der Kundschaft den Preis
doch nicht bezahlt, sondern von dem Preis etwas tab-
hanbe‘lt. Solche Sitten bei der Kalkulation sind eines
deutschen Kaufmanns iinwiirdig und müssen beim
Publikum den Anschein der Uniehrlichkeit erwecken-. Ein
Kaufmann, der heute trotz diesses Verbotes hsaiidelp
läßt, setzt sich der Bestrafung aus. Die Hiiindelskams
mer bittet daher auch das Publikum, von der Uiisitte
des Handelns abzulsassen und die Waren dort zu kau-
fen, wo man zu richtigen Preisen vorteilhaft bedient
wird Sofern ein Barzahlungsriabatt gewährt wird,
ist es nicht zulässig, ihn dem einen Kunden zii gewäh-
ren und dem andern nicht. Es muß dabei im Ge-

« schäftsloksal deutlich ziini Ausdriick gebracht werben, baf;
der Barzahlungsrabatt von drei Prozent auf all-e Wa-
ren nnd an alle Kunden gewährt wird. Ausgenommen
dürfen nur Waren fein, bie zu vorgeschriebenen Netto-
preisen verkauft werd-en müssen. Die Industrie- und
Handelskanimer Hirschberg erwartet von ihren Be-
zirksfsirmsen des Einzekhsandels die Jnnehaltiing der
Bestimmungen über Rabatte und Prseisniachlässe und
bittet das Publikum, im Kampfe gegen unlautere Preis-
ausszeichniing mitzuwirken unb Geschäfte, in denen
Ware nicht richtig ausgezeichnet ist, bezw. Prseisniachs
lässe durch Abhandelii gewährt werben, der Kammer
zii nennen, damit Schritt-e gegen solch-es Gebalhren ge-
tan werden können. «

“——-

Ein Los für Dein Balle
Die StiiaßensLotterie des Winterhilfswerkes wurde

zum Kampf gegen Hunger und Kälte eingesetzt 4000
Perkäufer werben in ganz Deutschland für diese ein-
zigartige Lotterie, die mit dem klein-en Opfer von 50 Pf.
für jeden Losbrief der Linderung der Rot dienen will.
Ueber das kleine Opfer von 50 Pfennigen hinaus aber
gibt die Straßen-Lott-eri-e auch noch die Möglichkeit
eigener Gewinne, großer und kleiner. Mancher, der
mit 50 Pfeniiigen in der Tasche sein Glück versuchte,
kam mit 500 Mark oder mit 1000 Mark nach Hause
Die grauen Glücks-männer mit den leuchtend roten
Aufschlägen sind rasch bekannt und volkstünilich ge-
worden. Auch Der, der eine miete kauft, braucht san
feinem Glück noch nicht zu verzweifeln. Denn jedem
Losbriesf ist ein Prämienschein angefügt, der im März
in München für jede Serie der Straßen-Lotterie ans-·
gespielt wird. Die Gewinnmöglichkeit für den Prä-
mienschein macht die- schöne runde Summe von 5000
Mark aus. Wo iauch immer ein grauer Glücksmann
sich blicken läßt, geh nicht an ihm vorüber. Wer weiß,
ob er nicht in seine-in Kasten das- Glück für Dich birgt?

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschriftleitung: Lucie SchmihsFleischer.

Schriftleiter Horst Zencominierski (Pertveter
des Hauptschrifttleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletont Lucis
Schmitst leis cher ; ·für Lokales, Sport, Berichte
erstattung u. Anzeigent-eil: Horst Bencominierßu,
sämtlich in Bad Warmbrunn JnseratensGeschäfts tolle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin »SW 61,
pelherrenstraße 8.
Anzeigenpreife: Das Millinieier iinfpaltig (_46 mm breiti 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Genieinniitzige Anzeigeii besonderer Tarif
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liizei von Beldrad nache inem qRäuber, ber mit großem-
Geschick die Umgegend unsicher machte. Aller Wachs-am-
keit zum Trotz wurden immer wieder Raubüberfälle
verübt. Endlich, nach 17 Jahren, wie gesagt, gelang
der Polizei der Fang des Räuberhaiiptmsanns in der
Person des Bürgermeisters Gorjo Selo, Jaiijo Korach..
Der Herr Bürgermeister erfreute sich größter Beliebtheit
in seinem Amtsbezirk und eines entsprechenden Per-
mög-ens, aus dem er bereitwilligst Darlehn hergab, die
er sich allerdings ordentlich verzinsen ließ. Das mtachte
feiner Popularität aber keinen Abbruch, und jeder hielt
groß-e Stücke auf den ,,o-ll«en ehrlichen Banjo“. Wahr-
scheinlich wäre er einstens er zählt heute 60 Jahre
—- mit allen Ehren in die Grube gefahren, laufrichtig
betranert von den lachenden Erben — wenn, jsa wenn
er eben nicht Pech gehabt hätte. Während eines Raub-
zuges auf einen reichen Weinhändsler lagen nämlich die
Gendarmen im Hinterhalt und knallten los, als sich der
Räuberhauptmann Iaiif fein Opfer stürzen wollte. Er
wurde getroffen, konnte sich aber trotzdem aus« dem
Staube machen. Länger als einen Tag durfte der fa-
msosfe Bürgermeister nicht wagen zu Hause zu bleiben
und fskeinen iledierten Arm zu pflegen-, sonst wäre es
aufge allen. Er verband also den rechten Arm fein
fäuberlich unb patroullierte wie stets durch seinen vHei-
matort. Dabei hatte er das Pech von einem Gendarmen
gegrüßt zu werden, ohne daß der sonst so höfliche Bür-
germeister den Gruß erwiderte. Wenig später wurde
das Gemeindeoberhaupt von einem Offizier zuhause
angetroffen, als er grade seinen Perbaird erneuerte.
Damit er nun- in Zukunft nicht Gegahr lsaufe als un-
höflich zu gelten, wenn er den Gru feiner Bekannten
nicht erwidert hat man ihm sein-Paar ftählerneArmq
bänder verpa t. A
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Georg Kaplan
Bad Warmbrunn.

Heute Schweinichlachten
manchen streng verboten

Hermsdorfer Straße.

Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Betteln und Dausieren

verboten
Neseruierter Platz
Es wird gebeten, nicht

auf den Silberplatten
zu schneiden

Reparaturen können nur
» ;. gegen Barzahcung

._ ‘ - — abgegeben werden
- - s .. Tür zu

ff. Blut- und Leberwucst
Wohnung für Kurgäste

« — inmiinmnri Paul Heiser
B“ “immun“ Neue Gamefeicrn Deiti t·W b LQIiilAU rm 9“" iud) m arm runn zum Pi 934 Boigtsdorfer Straße 3.

HOtel vornehmste Gaststätte bedeutend billiger

Preislagen.

wie .iie von der Gans fallen, i Zwei Leerzimmer

pfli" ("mm Fr. ki. Schüler,

Dienstag, d. 15. Febr. mit-allen Daunm doppelt 9„ mit Halbpeniion od. Teilwohnung möglichst Friedrichitr.

.. .. . O. '

Hin-—- Kniaraii Kumari und im Q3ecmiemarem. u t t t t t i
--——- Tischbestellungen rechtzeitig erbeten! “mommfanb' | u ers n z aus« Juseren en’

 

  
 

 

 

 

 

    
 

 

 

  

 

  

 

 
 

erhalten Sie preis-

wert in der

   inmimmemi Paul Heini-r ,s _‚  
Voigtsdorfer Straße 3.
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Die Information,

die von einem suspe-

euohten Mitarbeiter-rett-

redigiert wirdi
von Bad Wernibrunn
 

 

Die information,

deren Mitarbeiter schon »-

viele Tausende von Bör- ämein Karnpf
« haben und deshalb ab— e

von Adolf Eitler _ eolute Gewähr für eine H

- wirklich fundierte Be-- ;

i ratung bieteni ·

[i
Ein Buch, das jeder Deutsche gelesen haben muß. Die Information

. « mit den richtigen Tipei «

Sie erhalten 'es in der

ceibbiicberei Hlles für Elle

Geidräftsiteile der

‚(Harmbranner nachrichten
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nahme auf diese Zeitung

Gretielieieruna für zehn

M ff "- TM vom .
‘Ve’igtsd‘orfer Straße 3 — . . .

sein Dfand —— -—J nie to und zo Diennig pro “MÜLM‘ o o o o . WLORENTZVW -"

such u. Werbe Öddr'uzo' (Hit. monat’eabenne- A . - DOM-Charlottenburg I  ment —- Henne Mittei- von 9-1: ende-Cum S 0:0 ri'q er ca m] n n e n‘a o h o l d: -

 


